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Frankreich und Jtalién.

Nachmehr Verlegenheitder
E

Delicate��e. E

tg Fotee6% Kammerjutigfet
+44 ihre... „Was? „�agt dep*
Splitterrichter. . . Hand, meu Herr.
‘e/Nichtdoch;das i�t eine kahleAusweichurg,
-Xuft der Ca�ui�t. . „Ja, ja, fagt dee

¿¿Scheinheilige, es i�t leider nur gar zuhand:
o/gveiflich.„„ Nün wette i< uni meiné�{warz
�eidene Beinkleider ,* die ‘ich bey ‘die�er Ge-
legenheit zum er�tenmale getragen, gegen ein

DußtendFla�chen Burgunder, vou dem,
; A 2 davon
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davon wir ge�tern Abend trauken . . « denn

ih will mit niemand zu �chaffen haben , als

mit der Dame « . «+ daß die hoch:und tief
gelahrte Herren alle mit einander Unrecht
haben. „Unmöglich, unmöglich , erwiedern

“¿die�e wei�en Männer ; das Ding läßt �ich
„Mitht wiédèr bemáäntelu.,,Nun denk i,
daß, wenn wir die Situation betrachten...
die Gelegenheit. . . obgleich die Kammer:

jungferein o lebhaftes franzö�i�ches Mäd-
chen war, als man jemahlsge�ehn, und

Faum von zwanzigJahren. . . wenn-wir

betrachten, daß �ie �i natürlicherwei�emit

dem Ge�ichte nach ihre? Gebieterinu wandte,
umden Riß zu de>èn, den die ausgefallnen

Nadeln veranla��et hatten . . . �o.múßte es

“alle Mathematiker , ‘die nur jemahls gelebt.
haben, in Verwirrung �egen „die Winkel

und Linien zu berechnenund zu zeichnen, die

mein Armhätte be�chreibenmü��en,um der
:
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Aber wir wollen ihnen die�e Po�ition
zugeben . . « war die Schuld meine? Wer

‘hatte mi von ihrer Stelluug unterrichtet?
Konnte ich mir einbilden, �ie würde ohne
Bedeckunger�cheinen ? denn, leider

!

i�t bey
�olcher. Gelegenheiteine blo��e Leinewand �o
gut als nichts.

Hâtte- �ie eben -einen �olchen Hang zut
Schweigen gehabt, als mein pari�er Kam-
mermädchen daß ich zum er�tenmale mit �ei-

ven Egarémens de cœur antraf: �o wäre
alles. gut gegangen; aber die�e �{hwaßhafte
Lionerin fühlre- nicht �obald meine Hände
als. �ie �chrie wie eine arme Hexe, die die

Feuerprobe machen �oll. Hätt? ih einen.

Dolch darin gehabt, -und hâtt? ih ihrem Le;
ben gedröht, als i< na< ihrer Meynung,
ihrer Tugend drohte: o hâtte �ie kein ärger
Ge�chrey anheben können. . .

i. Ah,
Mon�eigneur! .. ah, Madame!...

Ag Mo
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MonfeutPAñglois .….

il metient! il
me tienc!

Solchewiederholte Ausrufungen brachten
ehr bald die Wirthin und diebeyden Vettu-
xini herbey; deun da �ie glaubten, es könn:

te nichts geringers als ein Blutbad obhanden
�eyn, �o konnten �ie es nicht über ihr Gewi�:

�en bringen davon zu bleiben. . . . «Die

MWirthin, in einer zitterndén Stellung, mach-
te eilig ein Kreuß über das andre, und ruf:
te. den heiligen Ignatius an. Die Vet-
turini hatten in der Ha�t �ogar ihre Beinklei-
der verge��en „ und hatten al�o auf eien ehx-
Haren An�chein weniger An�pruch zu machen
als i<z¿ denn i< war unterde��en aus dem

Bette gerut�cht und �tund pfeilgräde vorder

Dame , als wir die�en Be�uch empfingen.

Nachdem die er�ten Bezeigungender Ver:
4wunderungvorüber, ward der Kammerjunge
ferbefohlen„ zu �agen, worüber �ie o ges

�chrieen
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thrieceny undob etwänRäubetinihr Käm:
merchengebrochen wären? Hierauf gab �ie
feine Antwort , hatte aber Gegenwart des

“Gei�tesgenug, ganz eilig näch ihrem Bette
zu fliehen.

Da die Au��age auf ihr beruhte, und �ie
�olche zu thun nicht willens war: �o wäre

ich allem Verdacht entgangen, hätte ichnicht
höch�t unglücklicherWei�e, dursmein Hin-
und Herwerfen im Bette, aus Mangel an

___Schlafe,einen �ehr we�eutlichenKnopf von

meinen�{warz �eidnen. Beiukleidernabge-
dreht; durch irgend einen Zufall war derandreKuopfaus �einem Lochegefahren,und
al�o �chien der Artikel wegen derZeinfleidex“

_vôliggebrochenzu �eyn.

Ich bemerkte, daß die Augender piemon:
te�i�chen Dameeinen Gegen�tand gefaßthat?
ten , die meinigen folgten der Richtung die

dieihrigennahmen, und �o exblickte ich,ob
A 4 ih
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ich gleichin Beinkleidérn war , etivas, das
“mir mehr Nöthe abjagte , als die nate Ge-
�tallt der Vetturini, das zerrißneHemde der

“Wirthin, odér �elb�t die üunbede>ten Rei:

zungen der güädigenFrau.

Jch �tund,” mein Eugenius, pfeilgrade
vor ihr, als �ie die�e Entde>kungmachte.
es rufteihre Ueberlegung zurück . . . �ie
hu�chte [ins Bette, verhüllte �< mit der

“Decke, undbefahl, daßman�ogleich das

Früh�tückbe�orgenmöchte.
Aufdie�es Lo�ungszeichen, begaben �i<

‘

un�re Vi�iten hinweg, und wir hatten Ge-

legenheit in neue Unterhandluüngüber un�re
Tractatenzu TEEN

i: E Die
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Die Unterhandlung.

CERO
die Sicherheit der Stecknadeln

vor kurzem unhinlänglich befunden
worden, �o waftete �ich die piemonte�i�che

‘Dame, wie ein ver�chlagner Negociateur,
auf allen Seiten, ehe �ie die Unterhandlung
wieder. eröfnete. Sie kannte die Macht �o
wohl der Kleidungals der Einkleidung; .
ob ich gleih, ih fanns betheuren, jeden
Sas in ihrer begei�tertenRede für ununi-

. föglih hielt. Aber da fommt �chon der

Caffee mit Sahne, und ichhade kaumZeit,

EEin meine Kleider zu werfen, ;

y

Beym
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Beym Früh�t.
Dame.

s nimmt mich niht Wunder, mein Hektx,
daß zwi�chen Frankreich und England

�o ôftre Mißhelligkeiten ent�tehen , wenn

ihre Nation �o oft, und ohne dazu gereiht
zu werden, die Tractaten übertritt, -

__Yori>. Hilf Himmel, Madame,be�in-
nen Sie �ich doh; es war im dritten Artikel

ausgemacht, das Mon�i eur �ein Gebet ver-

richten dúrfte; . . . und bis die�en Augen-
bli hab ich noch nichtsanders gethan, als
bloß ge�eufzet, ob mich gleichIhre Kam-

merjungfer , dur ihr au��erordentliches,
und bis je6t no< unver�iändliches Ge�chrey,
in heftigeConvul�ions ver�ebt hat, welche

ganz und gar nicht vou der angenehm�ten
Gattung �ind

Dame. Um Vergebung, mein Herr,Sie
findjew Artikel zu nahe getreten , �o gar

;
dei

RES
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den.er�en niht ausgenommen 4 denn die

fe�tge�eßteBarriere, i�t niedergeri��enworden.
Yori >. Madamehaben die Güte zube:

merken, daß die�e in denTractatenbe�timmte
Barriere, von Jhuet �elb�t , in dér Lebhaf-
tigkeit bey der Erklärung des dritten Artis
fels niedergeri��enworden i�t.

“Damé. Aber die Beiukleider, meinHerr?
Yor ick. Hier freylih , Madame, grece

fen Sie mir an die: Seele... Jh beken-

ne den Fehler. «+ ieswar aber
e

eineRE:

kungdes ‘Zufalls.ze iS DA

“Dame. Es war ab rt
e

eine“Wire

kung des Zufals , welche �ie trieb , an meine

Kammerjungfergewalt�ameHändezu legen.

Yori >. Gewalt�ame Hände,Madame! .

Jh berührte �ie bloß mit einer Hand; und
ein Gericht von lauter Jungfrauen könnte
darüber fein ander Urtheil �prechen , als:
un�chuldigesVerbrechender Sinne.

Nach
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Auf die�em Congreß, ward ein neuer

Tractat entworfen, bey welchem alle mög-
__ LicheSorgfalt für die Erforderni��e der Her:

|

bergen , der Betten, Stecknadeln, nackter

Kammerjungfern,unglücklicherBeinkleider,
Knöpfe und Knopflöcher, u. . w. getragen

wurde. Derge�tallt, daß wenn wir eine

tieue Convention wegen Zuwerfung der Häfen

zu Dünkirchen und Mardyck entworfen, wir

nicht hâttenmit mehr politi�cher Behut�am:
Feit dabey zu Werkegehen können ; auch wür:

de es niemand für möglich gehalten haben,

zufälligeoder
E Ausflüchtezu

Meme
¿

Etwas
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“Etwasfür die Armen. *
'

Natur!
unter welcherGe�tal�tDuét

ne�t, es �ey auf dem Gebixgenin No:

va Zembla,oderauf dem brennenden Sande
der libi�chen Wü�tenDu bi�t �tets liebens
würdig ! �ets �oll�t Du meine Fußtritte leiz

ten! durch Deine Hülfe �oll das Leben,wel?

ches die�em weichengebrehlichenGemächte-

zum Loo�e gefallen, gerecht und vernünftig:
�eyn. Lehre mich, jene �anfte Bewegungen -

fühlen, welche Du-durch verwandte Sinnen
in alles flô��e�t, was aus Deiner Hand �ein
Da�eyn empfängt!«.. unterri<te mi,
wie ih an fremderLeidenTheil nehmen,
mit dem Betrüdten �ympatheti�ch weinen,
und ungewöhuliche

-

Zufriedenheit bey dem
Glücke meines Nebenge�chövfes empfinden
ann. Wie kann denn ein kurzes vorüberei-
lendes Unglück einer Stunde die�e Stirne
bewölfen , wo die Heiterkeit ihrenSi6 auf:
ge�chlagen hatte? ,

»
. Nein, . , weicht

von
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von hinnen,ihr mürri�chen {<waärzenGedan:
Fen! . Bemächtigteuch jenes Heuchlers, -

de��en Herz ihn bey jeder erfün�telten �chein:
heiligeitMiene Lügén �traft; . . «+ Falle den

Géeißhals an," der �elb�t dann noh �euf-
zet, wenn er �eine

e
Sthähebetrachtet, und

auf ‘die wenige: Dauer der Schlö��er und
Riegel denkt. ..… Denke, Elender! andie
noch geringere Dauétdes Lebens�elb�t: be?“

rechte Du Sklav des Mauimons,die Tagé,
die Du zu lében ha�t. . - etlichezehn Jahre,
undwekiger; . . „ zähle die Summe ab, die

Du nách Déiner jegzigenAusgabe auf die�e

Zeit brauche�i, und gieb ‘das Uebrigedem|

dieterniit
Würdémein Gebet erhört, das Vernunft

und Men�chenliebe befeuren: �o würden Noth
und Elend von dex Erden verbannt, und je-
der Mozat brächtedem Armen eine Erndte.

Freunde
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Freund�chaft.

Les zu �trenge Ordensmanndenkt

> vielleicht , mein Gebet �olite vor mei-
nem Früh�tück und Ge�chäften hergegangen
�ey, und daß alsdann meine Negociation_

“mit

_

der �{<ônen Piemonte�erin glücklicher
__ ausgefallen wäre. . ._.. Vielleicht.

Mein Leben war �tets ein Gewebe von
_Zufällen', von der Hand der Madante För--

tuna nach einembuntenaber nicht ge�czimacks-
lo�en Mu�ter gewebt. Der. Grund i�t ‘hell

ud munter, die Blumen darin aber �ind �o’
voller Farben , daß �chwerlich ein Weberder

Fanta�ie fähig �eyn toird, es (ae zua pte
Ein Brief von Paris , von udo vo

Dir,Eugenius! .…. OmeinFrennd! Jc; bin
—

bey Dir im Horel de Saxeehe der gefie-
derte Bothe des Morgens zweymal dieSon-

_neeesAuf�tehngeweckt.
ZS

Dex

Ll



Der innere Kampyf.

A Brü��el al�o fiud ih-dih wieder,{8/5
¡ne Seele, �agt i<!. .. Jch darf

“¿ja nur von Jtalien, durch Deut�chland nach"
„Holland, und, �o über Flandern na<hHau�e
„gehen.,„,. « + Welch ein Kampf zwi�chen
Liebe und Freund�chaft ! Ach, Madamede-

L** *! die Remie�enthüre, die Remie�en-

thürehat meine Gemüthsruhezer�tôret, .…..

Des ehrlichenLorenzos Do�e „ bringt Dich
alle. Augenblicke iy mein Gedächtuisz .…

und die�e Augen „ die Deine {ône Ge�iallt
in der Einbildung �ehen, weinen. wirkliche

unfreywilligeThränen!

Wenn ih jemals gewün�cht , ein hartes
unempfindlichesHerz zuhaben, �o war es ißt:
Aber, das heißt die Heiligkeit der Enipfin-
dungen eutweihn „und ih will mein Ver:

brechenwieder gut machen. . .…. Wodurch?
“

Ich will den- Tribut bezahlen „- den ih der
*

Freund�chaft �chuldigbin , und �ollte es- meiz!::

ner Fe enicqa�eauch �elb�t das Leben ko�ten.
¿

: Vers**

ft
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Verlegenheitdev:fal�chen
Delicate��e.

[8 ih zu die�em Ent�chlu��e gekommett;
fing ich �ogleich an auf eine Ent�chuldis

gung zu �innen „ die ich der piemonte�i�chers
Dame auf eine höflicheArt darüber anbrins-
gen könnte, daß ich �o plôblih abrei�ete,
und den Tracktat nicht erfüllte, den wir
mit einander bis nachTurin ge�chlo��en hat-

ten. Wenn irgend ein Theil un�rer vorige!®,
Verbindung�chien übertreten zu �eyn, #0

_mochten-dfe Begebenheitenund Zufälle, wo-

durch die�e an�cheinendeUebertretung veranz

laßt worden, die Um�tände gewi��ermaa��en
mildern, . « « hier aber i�t ein ofenbarer
Bruch un�ers zweeten Tracktats, der �o heiz
lig ratificirt worden. Wie kann man es

wohl den Mächtigen die�er Erden zur La�k
legen, daß �ie nach einem ge�chloßnene w ix

gen Frieden wieder ‘von neuem Krieg
aufangen, wenu man die unvorherge�ehe-

„yen und unerwartetenZufälle“betrachtet,
VV welche
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welchedie Pfortendes Janustempelswie:

dex aufrei��en- können! ... Da i< no<
“mit die�em Selb�tge�präche be�chäftigt, kam -

�ie ins Zimmer getreten, und meldete mir,
daß die Vetturini fertig, und die Maulthie-
re aufge�chirt wären. .…. Eugenius, wenn

das Errôötheneine Ma�que der angebohrnen
Be�cheidenheitoder der Schaamhaftigkeit
und niht der Schuld if, �o will ich dir ver:

trauen, daß mein Ge�icht mit der Scharlach:
farbe des Bewußt�eyns der Un�chicklichkeit

“

überzogen wurde „meine Zunge �iockte und

tir ihren Dien�t verweigerte..…. „„Mada-
me, �agt? ih, ein Brief, ,„„ hier kolit* ih
nicht weiter reden. Sie �ah meine Verwir-

rungkönnteaberihre HracnichtION
“„¡Wir können warten, mein Herr,bisSie

“

YhrenBrief ge�chrieben haben.„„
. . Mei:

ne Verwirrung nahm zu; und er�t nath ei;

ba AimePau�e ‘voueinigen Minuten,als ih den
LS Bey�tandderEnt�chlie��ung uud der Freund-

LLE �chaftE Patreswari vermögend
: D
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ihr-zu �agen: „ih müßteihn �elb übers

bringen. „,

“Ha�t du dich jemals in Geldmangel be:.

funden, und dich au einen halben Freund
gewendet, um dir beyzu�tehen? Wie war

damals dein Gefühl be�chaffen, derweiledw“
die Bewegung �einer Mu�keln betrachtete,

- den Ab�cheu oder das Mitleiden �einer Aus
|

gen; oder iudem er die zärtliche Regung �ei:
nes Herzensunterdrückte,�ich mit einen

hämi�chenLächelnzu dir wähndteund dich
Fragte, + ¿was für ein Unterpfand?

Oder war�t du jemals in eine herr�{�ü<ti;
ge Schôneverliebt , in welche öu alle deine

Hofnungen , Wün�che und Freuden. ge�e6t
Haîte�t ; wenn du endlichdas Herz gefaßt,
ihr deineLeiden�chaftzu erklren- Unid ihr
beh der er�ien EröfuungdeinerSeele ins
Ge�ichr blicfte�t und ausjedemAuge Zorn“
und Vetachtunggleich�amaus ihremHin:
terhalte hervorkommen�ahe�t, die �ichM

deinem UntergangebewafnetHOE
A LWL:

Se. RE - danns
AER iTET
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“_, dañn, Eugenius,�elle dirdie {dne Pie:
monte�erin vor, wie �ie allen ihren Stolz
und alle ihre Eitelkeit in einen Schuß ladet,

den die weibliche Rachgier abbrennet.

FF „Ceftla polite��e Angloi�e; mais

cela ne canvient pas à deshonnêtes

EEE.

E „Dasi�t die Lebensart der Engländer;

ArtigALeúteaberkleidet �ie clecht.

Warumim Namen des Schick�als, des

Zufalls, odderdes unvermeidlichenGe�chi>ks,
“

voder was Sie �on�t wollen, warum, �ollen die
— SBegebenheitenmeines Lebens, die harten
_- Schattirungenmeines Gewebes, einer gan;

: AenNationdergleichenVorwurf ¿uziehn?
“Das it ‘béleidigend,{dne dieinónte:

_Ferin!

fgCi
‘dubi�t �chon fortgerei�et,und

mögen
; ichSchugengeldesGlcts.beglei
tent

“2A

St eif:
SE
BN
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Steif�inn.

D war nicht die einzige Schwierigkeit,
die aus der Veränderung meines Ope:

rationsplans eut�tund: Der Vetturinuo, mit
|

dem ich eins geworden, michna Turin zu,
bringen, wollte nicht nah St. Michael zu# -

Lükehren, ehe er �eine Rei�e nicht ganz vollz
bracht hätte, weil er dort einen Rei�ende
erwartete, der die Nücffracht trageu �olite.
Vergebens�tellte] ih ihm den Vortheil vor,
den er’bey einem �o furzen.Wege gewönne>
und daß. �ehr wahr�cheinlicherwei�e�ich jez
mandfinden würde, der nah Turin zu gehn
dâchte.Nein; . . , er war eben�o hartz
maulig als �eine Thiere, undes �chien eina
vexwandt�chaftlicheEmpfindungsart zwia
�chen ihnenzu herr�chen, die man vielleicht
auf Rechnung ihres be�tändigen Umgangs
und ihrer vertraulihen Bekannét�chaft zu

�chreiben hat. Alle meinè Redekun�t, alle
meine Gründe, machteneben �o wenig Ein

druck,als dex Bann uud die Verwün�chunz
EN 5 _ Bg

s ë¡
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gen, welchedie franzö�i�chen Mönche gattz
eifrig und andächtig über die unwillfoinm;-

nen Raten und Heu�chre>en aus�prechen.

Jch fand, daß nicht anders aus der Sa-

he herauszukommen wäre , als doppelt zu

bezahlen, um ihn zurück zu bringen; ih wil- -

ligte al�o endlich darein , und mit meiner

gewöhnlichenPhylanthropie begann ichdie:

�en �o allgemeinen Dur�t na<h Gewinnir-

gend einer geheimen Ur�ach in un�erm Kör-

perbau, „oderetlichen un�ichtbarenTheil-
chen der Luft zuzu�chreiben, die wir mit
dem er�ten Athemzugeeiu�augen, �obald

“wir auf die Welt ge�eßt werden, miteinem

Ge�chrey des Widerwillens, gegen die Rei-

�e, die wir genöthigetwerden anzu�tellen.

N

Das



Das un�chuldigeVerbrechen-.
des Da�eyns.

„E Ge�chreydes Widerwillens gen
die Rei�e, die wir genöthigt werden

anzu�tellen!,,„Die�er Gedanke gefiel mir;

ich hielt ihu- für neu, und meinen gegen:

wärtigen Um�tändenangeme��en: ih �ebte

mich al�o in tueine Chai�e, lâchelte den

MaulthierenBeyfallzu, welcheeinmal al-

“len ihren �iorri�chen Sinn, ihrem Treiber
übertragenzu haben �chienen, und über-

dachte in meinem Kopfe etliche �onderbare
h unzu�ammenhängendeFolgerungeu,aus den

Agen
meines Gedankens.

Wenn wir al�o, �agt id, zudie�erRei�e
des Lebens gezwungen worden; wenn wir

ohne un�er Wi��en und Willen dazu gebracht
werden; und weni es nur auf einen unge

fehren Zu�ammenfluß. der Atomen ankam,
*

_ daß wir keine Tabackspfeife , oder gar nur
ein Takacksfiopfer. …. eine Gans'oder ein

i

== B:4 A�e
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A�e wurden. - Was können wir denn für
un�re Leiden�chaften, für un�re Thorheiten
oder für un�ern Eigen�inn? Würden Sie,
Eugenins,“oder ih, von irFendeinem Ty-
xannen gezwungen, �ein Hofjunker zu �eyn,
ehe wir Tanzen gelernt, �ollte ex uns denn

�trafen, wenn wir keinen zierlichen Reverenz
- machten? Oder, ver�tünden wir au das

ZTaazen, und nichts von dem Etiquette der

Höfe, warum, wenn er mih wider mei:

nen Willen zum Ceremonienmei�ter gemacht,

�ollte er mi ‘meiner Unwi��enheit wegen

�pie��enta��en?

Ueberlegen Sie dieß, Eugeniud;und

lachen Sie über den aufgebla�eneu Eigen
“dünkeldermei�ten Men�chen.

M [4
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Maria.
ey meiner Ankunft in Moulines,- exfunt

digte ich mich nach dem tro�tlo�en Mäds
chen, und erfuhr, daß �ie zehuTage hernach
da ich �olche das leßtemal ge�ehen, ihr Leiz
den mit ihrem Leben geendigethatte. Ich
fragte nach dem Orte ihres Begräbni��es,
und begab mich dahin; aber da war

Kein Stein der ihr Gebein bedeckt,
und ihren Namen �agt- ¡A

_Doch entdeckteih ihr Grab ander fri�ch um:

_gégrabnen.lockernErde. . … . Jch bezahlte
-

‘ihr den leßten „der Tugend {huldigen Tri-

but; und ließ meinen Thränenfreyen Lauf.
Ach,liebenswürdigesMädchen, du bi�t dä:

hin! .…. Doch du wir�t unter den Engeln ge?
zählt, deren �ichtbares �{önesBild du auf Er?

„dentrug�t. « .… Dein Wermuthsfkelch wargez
-

füllt, gefüllt bis zum Ueberflie��en,under hat
�ich in dieEwigkeit ergo��en. . ,… Dort wir�t
du die Bitterkeit des Lebens in Süßigkeit,
in unvermi�chteSüßigkeit von un�terblicher
Daver verwandelt �inden, Die
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Die Ehren�ache.

 MNaddemich Mariens Gebein den aufrich:
Ç tig�ten Zoll bezahlt , �tieg ih wieder in

_tneine Chai�e und verfiel. in eine Art Nach-
‘denkenúber die Glück�eligkeitund das Elend

“der Men�chen: . . . allein die�e Träumerey
ward bald dur< ein Geflirre Lon Degen
unterbrochen, das aus einem nah am Wege
gelegenen Bu�che er�holl. Jh befahl dem

Po�tillon zu halten, �prang heraus und eilte

nach dém Orte, wo ich den Lärmen hörte.
Es fo�tete mir Mühe dahin. zu kommen,

- weil �ih der Weg, der dahin fuhrte,M
: gelte‘undverwach�eu war-

2
:

Das Er�te,was mir in die Augen fiel, wax

ein hüb�cher jungèr Men�ch, der eben eine
tödtliche Wunde empfangen hatte, und mit

‘dem Tode rang; und ein anderer, nicht viel

älter, welcherúber ihm weinte, und das
rôdtliche, vomBlute rauchende Werkzeug
in der HandMAcee IO funeeinigeMiz

- pute
dt
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nuten ver�teinert da, und betrachtetediè�es

melancholi�che Schau�piel. Als ih mi<
von der Be�türzung, worin es michver�eßt,
erhohlt hatte, fragte ih nac der Ur�ache
die�es blutigen Gefechts; aber ich erhielt keiz

ne. andre Añtwort ¿als einenneuen Strom

von BBs
Endlich wi�chte er die bittern Fcopfel

weg, welche �eine Wangen benebten,und

hub mit einem tiefen Sêufzer an: ¿„„DieEh:
¿Xe, mein Herr, zwang michzu

der That;
¿[mein Gewi��en verfluchté fiets+ aber alle
¿Vor�tellungen waren eitel, und-durch dew

¿Bu�en meines Freundes habe ich mein eige
„nes Herz durchbohrt ; de��en Wunde ewig
„„nnheilbar �eyn wird. ,„ Hier folgte ein

fri�cher Guß àus der Quelle des Jammers,
“welcheuner�chöpflich �chien. Was für ein

Ge�pen�t i�t die Ehre! die einen Dolch in
die Bru�t -�toßt, die �ie mit Bal�am betrâàu-

feln �ollte? Betrügerin,fal�cheBeträgerin!
¿Die duunterdem Gewandedes thörigten

: Ge-
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Gebrauchs, oder der noch lächerlichenMo:
de, frey unter uns wandel! Un�ern Vor:

ältern unbekannt, unbekannt denen, die wir

für unge�ittete Barbaren ausfchreyen,-wa:

re�t du für dieß Jahrhundert der verfeiner-
ten Sitten, desWohl�tandes und derGelehr-
�ainkeit , für den Siß der Mu�en, den Auf:
eithalt der Huldgöttiniten aufge�part. .…

O, i�t es möglih? Seyd ihr es nicht �elb�t,
die das �<hône Bild der Dankbarkeit vor�telz
let, die �o oft mit der Ehre und ihrenfalz
�cheu Schmeicheleyenin Zwi�t geräth ?

è 7 +

—Wanfe
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Dankbarkeit.
Ein Fragment.

z E ie Daukbarkeiti�t eineFrucht,
+44 die auf feiner andern Staude

wäch�et „
als auf der Wyhlthätigkeit,al�o

muß �ie nothwendigeine �ehr vollkommne

Cugend �eyn, da �ie eines �o edlen Py: i

�prungs i�t.

Jch trage kein Bedenken,�ie an dieSpike
“aller andern Tugenden zu �tellen; denn �elb�k

“der Allmächtige verlangt nichts weiter vo
“ons; . . « aus ihr allein ent�pringen alle

die andern, die zu- un�rer Seligkeiterfodert
E<<

- SchondieHeidenhielten die�e Tugendin

�olcherAchtung,daß �ie ihr zu Ehfkêëndrey

“Gottheiten, unter dem Namen der Grazien |

* “erdachten:die er�te ‘nannten fie Thalia,
_die-zwote Aglaja und die dritté Eu-
“ phro�ine, Die�e drey Gottheiten regier:

EME
-

| Ee BEI
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tenúber die Dankbarkeit,weil man dafür
hielt, daß eine allein, fúr eine �o �eltne
Tugend uichtEhre genug wäre. Es i�t
amuerfwürdig,daß �ie von den Dichtern als
zackend vorge�tellt worden, anzudeuten, daß
wir inFällendes Wohlthuns und der Dank-
Harkeitmit der äu��er�ten Aufrichtigkeit und

ohne alle Ver�telling handeln �ollten. Man

mahlte �ie als Ve�talen und in der Blüthe
der Jugend, um zu lehren, daß gelei�tete

Dien�teimmer in fri�chen Andenken bleiben
mü��en, und daß wir un�re Dankbarkeit
niemals unter der La�t der Jahre ver�inken S5

_“ „Ta��en, �ondern daß wir jede möglicheGele- |

“genheit.wahrnehmen �ollen, un�re Erfenitz
 Tichkeit gegen einpfangene Wohlthaten zu

bezeigen. Sie haben die�en drey Gotthez
ten eine �anfte lächelude Mine gegeben, die
Freude zu bezeichnen, die wir empfinden

Se

Á

�oliten, wenn wir ui�re Empfindungen der
|

Dankbarkeit äu��ern können. Man hat
ihre Zahl auf drey ge�ebt, uns'zu lehren,
daß un�re Erkenntlichkeitgegen geno��ue

Buiule A
AME

+

uy



df
“ Gutthaten dreyfach �eyn �ollte." Man hat

�e be�chrieben, daß �ie �ich alle drey bey den

Händenangefäßt halten, .uns zu unterrih-

“ten, daß Verbindlichkeitund SSEN
ungetrenrit�eyn müßten.

So haben uns die Heiden gelehrt , wel-

—__<e wir verdammen! . .…. Chri�ten, bedenkt,
__“ daß ihr Vorzüge vor ihnen habt; ... Zeigt

—
“Eure Vorzüge in der Tugend! ;

E
: :

Der
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Der Rei�egefährte.

(S" wie er den Tod �eines Freundes be:
klagte, vergaß er �eine eigne Sicher-

‘heit: Jh �ah ‘von Ferne einige Leute zu

Pferde auf: uns zukommen , und weil �ie
vielleicht von dem vorgehabten Zweykampfe
gehört , und kommen mochten, die Fechter

aufzu�uchen: �o bat ih ihn, in meine Chai�e
zu �teigen, die ihn mit aller möglichenEile

nach Paris bringen�ollte, wo�elb�t er entwe:
der �o lange, bis �eine Sache zu �einem
Be�ten ausgemacht , �ichverborgenhalten,
oder nach irgend einem andern Theile von
Europa entflichenÉönnte.

:

MeineVor�tellungenibareiivreWir-
Fung, und durch ein wenig mehr Nöthigeni
erhielt ichs von ihm, daß er mein. Ge�ell:
�chafter und Nei�egefährte wurdË +“

Unter der Zeit, daß wir uns undefór|

„eine halbe Meile von dem unglücklichenOrte cn
E

CUES
<
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entfernt hatten, bemerkte ih, daß �ich die

Nôâ��e �einer Augen verminderte, �ein Herz
nicht mehr �o heftig klopfte und �ein ganzes
We�en anfing, etwas ruhiger zu �cheinen.
Keiner von uns, �eitdem wir in die Chai�e
ge�tiegen, hatte ein Wort ge�prochen; als

ich, da ichfand, daß er ißt mehr Neigung

hâtte, mir die Ur�ache �eines Unglücks be-

kannt zu machen, ihn höflich, nicht zudring-
lich bat, mir �o viel davon wi��en zu la��ens
als er für gut fände.

zen117,Band, E o
*
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Die Ge�chichte.
CV bin, �agte er, der Sohn eités PavGenlamentsgliedesaus Languedoc. Nach:

deimih meine Studien zu Eide gebracht,
hielt ih mich einige Monate in Paris auf,
wo�elb�t ih mit einem Edelmanne Bekannt-

chaft machte , der nur wenig jünger war,
als i �elb�t; er war von einer ange�ehneu
Familie und der Erbe von einem beträchtli-
chen Vermögen. Seine Verwandte hatten
ihn auf Rei�en ge�chickt, �o lange bis einéë

Verbindung. , woran man arbeitete , zu
Stande gebracht, und auch, um ihn vou

einem jungeu Frauenzimmer zu entwöhunen,
die nicht �o vornehm und reich tvar als ex,
und welcheihnen einen zu �tarken Eindruck
auf �ein Herz gemacht zu haben �chien. „,

“ „¿Œrvertraute mir �eine Leiden�chaft für
die�es junge Frauenzimmer, die, wie er �ag:
te, �eite Seele �o �ehr eingenommen hatte,

daßeswederin der SewaltderZeit noch
AE

i DeL
F
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“dex Abwe�enheit �tünde, ihr theures Bild
aus �einer Bru�t zu lö�chen. Sie unterhiels
ten einen be�tändigenBriefwech�el, und ihre
Briefe waren voller Ausdrücke der reine�ten
�ympatheti�chenLiebe. Er fragte mi< um

Rath, wie ers anzufangen hätte? und ih
xieth ihm állemal nach meiner Ein�icht das

Be�te. Jch konnte ihmnicht abrathen, das
Frauenzimmer zulieben, deren Ge�tallt, wie

er mir �agte, der Venus gleich war; und,
wenn es möglich wäre �ich in ein Bildniß zu

Derlieben , das ein �o warmer Bewundrer
eutwörfen , �o hatte das ihrige gewiß das

“"

völlige Vermögen, alle Bewegungen der

¿ârtlich�ten Leiden�chaft einzuflö}�en, Jp
billigte al�o �eine Wahl; un�re Denkungs- -

art über die Nichtigkeit des Reichthums
und der Hoheit, in Vergleichutigmit der

wahren Glück�eligkeitwar �o überein�timz
mend, daß wir das tyranni�che Verfahren
der eltern,die ihreKinder zwingen, �ich wiz

der ihreNeigungenzu verheyrathen,als das
:

gró��e�lealler irdi�chen Uebelbetrachteten,
2E C2 -

4
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¿Um die�e Zeit erhielt ich einten Brief von

meinem Vater, worin er mir gebot, nah
Hau�e zu kommen. Da der Befehl ganz

ausdrücflih war , ohne dabey eine Ur�ach

anzuführen: �o befürchtete ih, daß ihm ei:

nige von meinen kleinen Galanterien , wel-

che, wie Sie wi��en, in Paris unvermeidlich
�ind, zu Ohren gekommen �eyn möchten;

«+ Und ich bereitete mi< zu der Rei�e mit ei:

nem äng�tlichenHerzenund reuigem Ge�ichte.-
Fh hatte auchin der That um de�to mehr

“Ur�ache uiederge�chlagen zu �eyn, weil meitt

Le6ter Wech�el, der auf drey Monate zurei-
“Gen �ollte, �chon am Ende des er�ten er�chöp�t

und dochkeineMöglichkeitvorhanden war,

ohne Geld zu rei�en. Aber mein großmü-
thiger Freund kam bey der Gelegeuheit 9;
gar dem gering�ten Winke zuvor; und in-

dem er mir eine kleine Do�e �chenkte, die

er mi bat , zu �einem Andenkenzutragen,
fand i< in der�elben eine A��ignationauf

inem Vanquier , die eine grö��ere Summe:

cate,ACERineinerNei�efaneseat
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„Er pflegte niemals eine Gelegenheit zu

ver�äumen, an �eine theure Angelica zu

�chreiben , al�o bat er mich, einen Brief an

�ie mitzunehmen, weil �ie in meines Vaters

Nachbar�chaft wohnte , dazu �ein Portrait,
welches ev: bey einem der berühmte�ter
Kün�tler in Paris hatte mahlen , und-here
nach reich mit Brillanten für ein Armband

einfa��en la��en. „,
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Die Rüekfkehr des verlohrnen
; Sohnes. :

< verließ Paris und �eine ver�chiede:
nen Ergöblichkeitenmit dem grö��e-

�ien Widerwillen; �ie gingen mir aber lange
nicht �o �ehr zu Herzen, als der Verlu�t der

Ge�ell�chaft meines Freundes , weil wir als

vertraute Brüder mit einander gelebt hat:
xen, �o daß uns einige Ore�t und Pylades
nannten. Auf meinem Wege dacht i,
jede Station brächte mih den väterlichen
Vorwürfenúber meine Thorheitenund Aus:

{weifungen näher, und ih bereitete mi,
__die �treng�te Züchtigungmit aller der Dez -

muth und Ehrerbietunganzunehmen „ die

ein Sohn (ein REDE IBEESIOIA)�eis
nem Vater�Guldigi�t.

„Wieangenehm war mein Er�taunen,
als er mir an der Thúre mit einer Freude
entgegen eilte, die in �einem ganzen Ge�ichte
gemah�twar! ¡MeinSohn, �agte er, Ia¿es
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„3 Merkmal deines. bereitwilligen Gehor-
„„fams vergbd��ert die Liebe, die ich für dich

¿¡hege, und macht dich der Glück�eligkeit
„würdig, die deiner erwartet. „ Jch dankte

ihm für die Gütigfeit, die ex gegen mich be-

zeigte, ließ ihm aber meine Verwunderung
über die Glück�eligkeit merken, wovon er

erwähnte. „¡„Gehnur hinein, �agte er, und

„das Geheimniß wird �ich offenbaren.„,

Bey die�en Worten führte er mich zu einem

âltlichen Herrn und einem jungen Frauen-
Zimmer, und �eßte hinzu: ¿Sieh hier, mein

i

eeSohn,daswirddeineSBE
„„MeinVater wareinredlichecGens

ziger Mann, freund�chaftlich ohne alle Um:

�iände, �ehr ver�chieden von dem kriecheuden
Fuchs{wänzen der Höflinge,die er nie
hatte leiden können.„,

¿Das junge Frauenzimmererrdthete,
und ih �tund ohneBewegung; meine Zunge
konnte nicht �prechen,meine Händeverga�t

C 4 fer
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fen ihre Dien�te und meine Kuiee {wankten
unter meinem Körper.

-

Von dem Anblicke

fo vieler Schönheit und Un�chuld überra�cht
hatte ih keine Zeit zu überlegen , �ondern
fühlte, daß tau�end Liebesgöttermein Herz
auf einmal be�türmten und ihm anvermeids
liche Fe��elnaulegtet.„,

„Sobaldichini vonder Be�türzung er-

holt, worin mich die�e unerwartete Begeg:
nung ge�eßt hatte, bezeigte ih der Ge�ell:

�chaft meine Ehrerbietung auf die be�te Art,
die mir möglich war, und empfing die Glück:

“wün�che über meine Verbindung , als ob �ie
con �o gutals vollzogenwäre. Es i�t wahr,
manfkonnte unmöglicheine �o himmli�che Ge-
�tallt betrachten ohne verliebt zu werden,
oder mein Looß für vollkommen glüctlih zu

halten, da meines Vaters Einwilligungder

meinigen vorhergegangen war. „,

Die
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[Die unvermutheteZu�am-"-
E

Mir �eéßten uns zum Mittagse��en, wo-
:

bey Lu�t und Fröhlichkeit in jedem
Gêé�ichte herr�chte, auüsgenomméen in dem

Ge�ichte meiner mir be�timmten Braut: dieß
hielt i< für Be�cheidenheitund Blödigkeit
bey meiner plö6lichen und unerwarteten An-
kunft." Die er�te Gelegenheit , da ih mich
mit ihe alleine befand, nahm i< wahr,
fneiheEmpfindüngenzu erklären , und ihr
dek tiefen Eindruckzu bekennen, den �ie auf
mein Hérz gemachthatte. Ee EM

q

Ÿ

¡Die�e Gelegenheitzeigte �i< bäld nach
Ti�che. Als wir in den Garten �Pabieren
gingen , befanden wir uns in einer Laube,
welche die Natur in ihren gütig�tenAugen:
blicken zu einem ein�amen Aufenthalte der
Verliebtenbe�timmt zu haben �chien, von
der übrigen Ge�ell�chaft getrennt. ,„Mada-
¿Me , �agt’ ih, nah der vorgegangnen öf:
RE À

Gs e/efente
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¿fentlichenErklärung „ und den glülichen
¿Anfange un�rer Bekannt�chaft mit der Ein:
„willigung un�rer beydeu Väter, �chmeichle
eh mir, daß ih Sie uicht beleidigenwer-

de, wenn ich Jhnen �age, daß nichts man-

2egelt , mein Glück vollkommen, und mich

Zur �elig�ien Creatur zu machen , als voii

„¿-Jhuen zu hören, daß un�re bevor�tehende
¿¿Verbindung Jhuen eben�o angenehm i�t,
¿Als �ie �olches allen übrigeu �cheint. O,

„�agen Sie mir , Vortre�lich�ie Jhres Ges

„¿hlechts, daß i<h Jhnen nicht bloß aufge-
_„drungenwerde: . - . �agen Sie mir we-

„Mig�tens, daß ich hoffendarf, einen kleinen

„Antheil an Jhrem Herzenzu erhalten; .….

¿¿Einern�ihaftes Be�treben und eine unab-

„„lâßigeBegierde „ Ihnenzu gefallen, �ol-

„len das Ge�chäfte ineinesganzen Lebeus
:

jAuSmache.E

ein Herr, �agte Re,Shr Ge�icht zeigt
„ine edle Großmüthigkeit, welche alle

¿Ver�tellung verab�cheuen muß, Jch würde
¿Sie
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-,Sie hintergehn, wenn ich �agte , daß ich
¡Sie jemals lieben könnte . . . das i�t un-

:

¿mdglich:TT

„Himmel! was muß ichhôren! .… „Un-
¿¡ möglich, mich jemals zu lieben! . . , bin

„ich denn �o �cheußlich,�o �chre>li< häßlich“
„gebildet? .

.
. Hat die Natur �o grau�am

„„an mir adelt daß ih dem Anblicke

„kelhaft, und der �chön�ten und liebenswür-
¿„dig�tien Per�on in der Schöpfung ab�cheu-

„ih vorkomme?... Wenüú das i�t „„ „.
+

i

.

emen, meinSex, Sie thun derNaturSedi undbeleidigen�<{ felb�t D re
„Mienei� angenehm, Jhr Wuchszierlich,
¿¿Jhre Ge�ichtsbildung gefällig, und man
e-vird an Jhnen den mächtigen Einflußder
¿e<dnen Kün�te gewahr; aber mein grau�a-
¿mes Ge�chi>k„„ « . . hier hinderte �ie ein
Strohm von Thränenweiter zu reden. ,„,

-/9-Madame, �agt’ ich, indem ich vorihr
TERRE ¿(<hdrenSie,erhôrenSie das

eFlehi
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__p-FlehnJhres herzlich�ten Verehrers. .. 5

¿Nicht weil der Wille eines Vaters mir ein

¡Recht auf Jhre Hand zu geben �cheint; .….

„ich würde mich ha��en, wenn i< wün�chen
„Fdnnte , die�e Hand dur< Zwang, oder

_¿Shne Jhr
k erz zu erhalten . . . �ondern

„ich bitte Sie, mir zu erlauben,daß ih mich
„„be�trebendarf, Sie zu verdienen, und Sie

„von der Wahrheit meiner Liebe zu überzeu-
//92n, die ebeu �o inbrün�tig als unüber-

AIRISviaEEE

Himel wieLS war mein

1

Er�tau
nen, als i<, indem ich die�e lesten Worte

aus�prah, meinen Freund, meinen geehrten
Freund erblickte, der hinter einer dien
Heckehervor�prang,und denDegenzog. „,

E + + ¿¡Bd�ewicht, �agt er, du �oll�t mir

„deine Verrätherey bezahlen.„,

: „Das Frauenzimmer �ank in Ohnmacht,
und er �teckte�einenDegen ein, umihr bey:

zu:
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Zu�tehen, Als man �ie ins Hausgetragen,

verlangte er, daß ich ihm folgen �olite. Un--

wi��end woriu i ihn hätte beleidigen kön-

nen, oder durch was für eine Zauberey er

in meines Vaters Hau�e wäre, da ih ihn
in Paris glaubte , begleitete ich ihn. So

Wie wir na< dem Walde zugingen, ES
er �Ef< plgendertaa�es:

:

A i gere;man hat mir Jhre an mir aus-

: ¿/geûbteVerrätherey entdeckt , als Sie er�t
: _¿venigeStunden von Paris. abgerei�et wa-

fs M 5und ob Sie es gleich rath�am hielten,
z

¿die Ur�fachJhrer Rei�e vor mir zu veyrhe:
„en, �o er�choll dochno< eh es Abend wird,
¿Die ganze Stadt von JhrevrVerheyrathung.
„I< nahm al�o augenblicklichdiePo�t, und

¿Sie �ehn, ‘daß ich noch eben zu rechter Zeit
¿gekommenbin , Jhre Verbindungmitder

_¿¿Angelicazu verhindern. „,

„Angelica! �agt ich... Dem Himmel
i�t bewußt, wie ungerecht Sie mich be-

- 20 „<ul:
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¿Á<huldigen:. . . Jh wußte nicht, daß
¿dies Angelicawar. ,,

¿¿Kindi�cheAusflucht! �agt er; das mö-

_¿/genSieKindern uud Narren aufheften,..
“

¿mir aber �ollen Sie andre Genugthuung
¿geben .- . Haben Sie meinen Brief und

mein Portrait übergeben?,, « « . SES

¿z¡Nein; e... das.wart unmöglich.„, A,

¿¿Bö�eivicht, Bö�ewicht! Nein, du hielte�k
„,s für klüger, dich �elb�t zu empfehlen...
¿Ih habe jedes Wort gehört , was Sie

¿/ge�agt, und al�o wäre es vergebeus, Jhr
¿Verbrechen noch dur< UnwahrheitenBEe-vergrö��ern.1e

¿I< gab mir alle möglicheMühe, ibm*
meine Un�chuld zu bewei�en; ih ver�prah
ihm, alle meine An�prüche auf Angelicafahe
ren zu la��en, und ineine entlegene Gegend
der Welt zu rei�en, um �ie zu verge��en : aber

"un
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um�on�t > ex bliebunbeweglich... . Es war

unmöglich,ihn zu überreden, daß ichihn zu

Pârisnicht hintergangen, oder uicht gewußt
hâtte, daß es Angelica wäre, der ich meine

Liebe mit gutem Vorbedacht angetragen.
Kürz, wir erreichten den Ort, wo�elb�t Sie

uns gefunden , als ih mit dem grö��e�ten
Widerwillen meinen Degen zu meier Ver?

theidigung ziehen mußte, nachdem ex meine
_ Ehre mit den wiederholten Benennungenei-

nes �{ändlichen alten Weibes, einerfeigen
_Mêèmme

ennio hut. 8 DasNebrige
> j

EP

BTEbrfblog
A

eineSta die Er:
zählungmeines R ei�egefährten, die mir ein

:

:

De�chicklicherEpilog zu �eyn �chien.

Das
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Das Wirrhshaus.-

Df rührende Ge�chichte hatte
: �o �ehr:

an meinem Gemüthe genaget, und ih
‘hatte mich �o in jeden Um�tand vertieft, daß
mirs recht herzlich lieb war , von ferue ein
kleines Wirthshausander Heer�tra��e zu
erblicen , weil ih einer kieinenEr�ri�<uus�ehr bedurfte.

Wir tratenab, und fragten, ob wir einte
Bouteille“Champagne bekommen köunten?
Die Wirthin, eine weder alte no< junge
Frau, welches die Franzo�en von einem

gewi� �en Alter zu nennen pflegen . …. das

aher, im Vorbeygehn angemerkt, eine �ehr
‘

ungewi��e Art i�t, ein Alter zu be�chrei-
ben . . . der man an ihrem Wuch�e und

reinlicher Kleidung die Ruhe und Pflege an-

�ah, und die, nach Art ihrer Landsmännin-
nen, ge�prächig genug war, hätte die Frage
fa�t halb übel genommen: „Sicher, �te

¿ehâttevou dem be�ien in ganz Frankreich!
„Sie

'
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¿Sie merkte wohl, daß ih ein Englähdis
¿cher Herr wärez und ob �chon ihr Grand
„Roi mit den Engländern Krieg hätte,
¿wollte �ie doch jedwedem Gerechtigkeit wie-

¿derfahren la��en, und ge�tehn, daß My
¡¿Lords: Anglois die großmüthig�ten

_ ¿Seigneurs von ganz Europa wären; es

„�olite ihr al�o recht �ehr Leid thun, wen

¡fe einem Engläudi�chen Herrn nicht eit

__¿¿Glas Wein vor�ette, das �elb�t le grand
:

are nicht be��er tränke. ,;

Jh dachte hier au meinen Pari�er Pe-
esrüéenmacherundän �ein: „Sie können die

“Locke in den Oceantauchen, und �ie muß doch
�iehn „, .. . weil �ie aber dieGroßmuth meiz
ner Landéleute und die Güte ihres Weines
in eine �o genaue Verbindungbrachte : #0
war ich ent�chlo��en, den Wein gut zu fin-
den , und meiner Nation kein abermaliges

A atli polite�leAngloi�e,,zuzüziehn,
“und wenner mir auch die Haut vou der

f : : Zungekraßte. Wer jemals uur halb �o viel

zs tsfries und höflichkühneComplimente
TIL, Re ‘D an
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al das Ein��chts: und Nach�ichtsvollePubli:
kun gele�en hat , als ih, dex wird meine

“Be�orgniß nicht ungegründet finden.
Es war ein ziemlich fühler Abend, und da

iu dem Zimmer, worin man uns gewie�en,
FeinFeuer, und es auf die kurzeZeit, diewir

da bleiben wollten, niht der Mühe werth
war, welches anlegen zu la��en: �o gingen
wir in ein grö��eres Hinterzimmer , wo ei

kleines Feuer im Camine brannte. Hier
brachte uns die Wirthin den Wein, machte

ihn mit vieler! Ge�chäftigkeit auf, �chenkte

ein und pre�entirte. Jch trank uud wax auf
meiner Hut, keine einzigeFalte vor der Stir:
ne zu ziehn. „Hé bien,Mon�ieur!
Fort bien, Madame. ,, Mein Rei�ege:
fährte kam au die Reihe, und ob gleich bey

“ Feiner ißigen Gemüthfa��ung �eine Zunge:
__

nicht die empfindlich�te �eyn konnte: �o be:

merkte ih doch an einer kleinen Bewegung
der Gurgel, daß es ihm eben �o {wer wur-

;

de „ als mir, zu verhindern, daß �ei
LK

Er

fichtnichtum einey

SRan mudeEs
EN

Ih



R
“hib

E DG

IH bat die Wirthin um eite Schnitte-
Butterbrodt, de��en mehr die Zunge alsder

Magen bedurfe.
„D'abord Me�lieurs, fagte �iee, und

Finses zu holen. „, <
j

Ich �ette mich gegen das Camin, n �ah
ins Feuer, um nicht meinen Rei�egefährten
anzu�ehu, wodurch wir hätten gereißt wer-

den können, die bis igt verbi��nen Mienen

zu �chueiden , oder gar von der Lobrede der

Wirthin zu �prechen, und zwar aus Furcht
vor dem Sprichworte, die Wände ha:
benoft Augeuauud Ohrenz de�e

�en Wahrheit man- nicht in Zweifel zieheit
darf, wenn man mit der Ge�chichtebekannt

i�t, oder ver�chiedene franzö�i�cheTrauer�piez
le ge�ehn hat, worinu die Hauptper�onoft
mit einer Vertrauten �pricht , und �i< mit

N

ihren pausbäckigenLeiden�chaften vor ihx
herumtummelt, die doch eben �o unbeweg:

“li da �teht und nicht mehr Theil an der
_ Vegebenheitnimmt, als die Wand. Mein -

MINE{hien mitmir einerleyED 2
|

¿us
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zu fóßlen„oder vielleicht�ah er im Feuer
�einen Freund „ der ihm�eine ofne Wunde

vorhielt, oder auch die himmli�che Angelica
in Thränen der Verzweiflung �{wirnmen.

“Kurz, ichzog meines re<t�<afnen, �anftén

“Lorenzos Do�e hervor,nahm eine Pri�e dar-

aus; rieb �ie auf meinem We�ten�cho��e ; �ah
“Darauf und glaubte ihn zu �ehen, wie er in

Mon�ienr De��eins Hofe mit der {önen
MWittwe im Ge�präch begriffen war. Mein
Herz fühlte no< die Wunde, die ich dem

feinigen durch meine harte ab�chlägige Ant:

wort beygebracht; aber er�chien �eine Hand
_

Darauf zu legen, um �ie meinem Anblicke zu

entziehn, und durch eine Fort�chreitung vou

Sjdeen,die einen eben �o richtigen, obgleich
nicht �o’ �ichtbaren Zu�ammenhang habeu,

“als die Sâge in einèr mathemati�chen De:

mon�iration „- �eufzte mein Herz: Eli�a!
“als i< aus die�er Gedanfenwandruugdur<h

ein ARGENSbu tiémo�s“ Wat EA EEE
E,

Das

+

Y
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Das Mündel.

S* gut ich auchdas Fürchterlichevott eis
A= nem fernen Uebel, und �ollte es auch
die- Ba�tille �eyn, weg argumentixen kann,

_ �owenig kaun ich michrühmen, daß ih, wie
aiu gewi��er Deut�cher Lon. Adel, Tedel
Unver�fehrt, eine hinter meinemRückey

ver�ie>te Canone, unerwartet losbrenuen hd:
ren fann, ohue-zu�ammen zu fahren. Vor

meinemGe�ichte wär's ein Anders! .

Es war diesmal etwas geringeresals der
¿A __Kualleiuer Cartaune,es war das Gepole

tere eines BündelHolzes„ „das ein Men�ch,
hinter meinemStuhleplöglichniedergewors
fenhatte, welchesmeize Gedanken von ihz
Lem Spiele; und mein Ge�icht nach der an-

dernSeite riß. Zum Glückfür meine Herzz
haftigkeithatte derMen�ch �chon eine halbe
Wendung.gemacht,daß-ichihu nur im Profil,
zu �ehen bekam,als ex hinging,�ich in einer

_Ecfe auf einen hôlzernenStuhl zu �egen.
Hâtteih aufeinmal�ein ganzesAAc<tund.

5 Gu
Ly
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Ge�tallt vor mir �iehend gefundei, i< muß
es nur bekenren, was man auch deshalbß
fur ein Urtheil über meinen Muth fällén
mag, ich hâtté mich des Schreckens nicht ex:

wéhren können. Als er �ich �ete, betrachtete
ï< ihn mit der for�chenden Aufmerk�amkeit,
die ein �olcher Anblick erregen kann. Es war
ein Mauñ von mehr als �e<hsfüßiger Länge,
von völlig breiten Schultern uud übrige
verhältnißmäßigenGliedern; das allein war
mir �eit einiger Zeit etivas Ungewöhnliches;
allein ih hâtte kaum Zeit , diè�e Anmerkung
zu machen. “Sein Ge�icht, das ih nur er�k
in einer géwi��en Verkürzung �ehen konnte,
weil er �einen Kopf gleichauf die eine Hand
�tüßte“uuddie Augen gen Himmel {lug,
war, �o weit es von Haaren ünbedeckt,vo

der Soittfe braunrothgefärbet. Er hatté
dickes , kurzes, {<warzes , krau�es Haar;
�ein Bart, über den �eit etlichen Jahren kein

Scheerme��erhergefahren, fing an, �ich ins
Graue zu �hattiren, ob ich den Mann gleich
zach �einen Liniamenten für keinevolle Vier-

/
i

: zig
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zig ha�ten konnte. Au der Seite des Kopfes,
wit welche er auf der Hand ge�iügt lag, war

das Haar, �o wohl am Barte als in den

Schläfenbis an die Schädel hinaus, gleich:
�am ver�chli��en; i< {loß daraus, das

‘die�es �eine �ehr gewöhnlicheStellung �ey
wußte: Seine .. Drapperie . . . Kleidung
fänn i<s nichtnennen... Jch war aufge:

�tanden und über das zer�treute Holzwegge?
�cri n, um ihn näher zu betrachten, weilt ei?

E MStellung, einéës �on�t no< �o fürch:
|

terlih auzu�ehenden Mannesdas Schrecken
LEVMel veëwatidelt.

2

¿.. Seine Drap:
E in allem aus zwey Stücken;

aber die Zeithatte�o vieledaraus gemacht,
daß �elb�t Tenuniers �i nicht getraut

haben ‘würde, �ölche“ nach der Natur zu
máhlen. Ein grober Kittel von Leinwand,
ob jemals’ gebleichtoder niht, konnte man
ißt nichtunter�cheiden, weil �o viele bräun-

_lihéFlei�chfaëbedur�piélte. Er war übri:
&etis unten�o’ weit abgeri��en daß er im

Sigennur bis auf den Gürtel �einer Bein-
1 D 4

'

Élei?
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Eleider ging, die von eden dem Stoffe und

voi eben der Be�chaffenheit waren.

Die Wirthin kam und brachte das But:
terbrodt „, �ete es nieder, rafte-das Holz
zu�ammen, legte es in eine Eee des Camins

und �chien �ich nicht um den armen Meu�chen
zu bekümmern, der anch in �einer Stellung -

unbeweglich �igen blieb. Dieß befremdete

mich �o, daß ich zu ihr ging und �ie lei�e
fragte,was das für ein armer Mannwäre,

Sie antwortete mir halb laut, in einem un:

bekümmertenTone:¿Er i�t- �eit ein: paar

„Jahren hier (damit wieß �ie au ihre
¿-Stivne) nicht recht richtig; er hält �ich gez
¿wöhnlichan un�er Haus, - gt Wa��er
„und Holz, und wir geben E ‘zuweilen

¿AUe��en, deswegen-manihn auf der Nach-

oebar�chaftun�er Mündeluennt.,Ph

Dasif �ehrgutvon6 batir ‘Madame!
haben Sie ihn �chon eats e. er die�e
Krankheithatte? |

E

O
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5,0 qu’oui, Mon�ieur, er i�t eines
-„Müliers Sohn aus die�em Kirch�piele; �ein

 ¿-Vater �tand. �ich recht gut, und Jaques, #0 -

beißt das Mündel, hatte in �einen jüngernt
¿Jahren �o viel Elprir, daß ihu �ein Vater

¿n ein Collegium �chictte, pour faire �es

études. Als er wieder kam, waver �ehr
t

„gelehrt,konnte- in alleu Büchern le�en,
¿„wénn �ie auch- iateini�h waren, und ich

„glaube,Dieu me le- pardonne! er

„wußteauchGriechi�ch.Zuweilen �agt er

ns, wenn ich ihn darum bitte, das Evan-

if GA esTages und die gaze Littaney
die Ag Apitizanaus dem gau�sberce : À

Sprichter nicht.zuweilen?gs

„Ih. habe ihnin langer ZeitfeinWort
„�prechenhôren„als vor einigen Wochen,
da.wir am Ti�che �a��en; er kam ins Zim-
APE: neeeine Schnitte Brodt weg und

eE 19 din WS:uagipigaMaz
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„damGirard, ih gehöre auh mit
- Dazu, und ging al�obald damit weg.

7¿Nochge�tern Abend wären ein paar Patres
evier y die lie��en ihu in ihrem Breviario le-

„�n; es klang �ehr {ön, ob ih {on nichts
„davonver�turid, als'ora Þro nobis. .

„„Me�lieürs lès Anglois Gaben wohlauf
¿Réi�ei keine Bücher bey �ich, �ou�t wollte

„ichSie bitten, mir éins zu gobe. Jch

habeCRSim au alsdieLeen

_J< WW�eieStimmewohlhören ; hi,
habênSie eins; és war ein Horaz im
Tä�chenförmate, deni< wohl auf Rei�en
bey mir trage, um mir Ge�ell�chaft-zulei

“�ten, wenn La Fleur und meineeigne Ges
danken etiva nicht können.

s

“Die Wirthinnahmdas Buch,fragte,obs

bipviel wäre, ws er lä�e? und auf mein

Jauickén,ging �ie hin und �agte :4,„Jacques,
dü mißt mix den Gefallen thuri , und mie

¿0s die�em Buche was vorle�en: „„ : E: BS lie
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blieb nocheinige Zeitut dér‘vorigenStel:
lung, {lug die Augeu-oft gen Himmel,
dannwieder nieder, und: fuhr mit dex rech:
ten Haud,, deren Zeigefinger er ausge�treckt
hielt ,

bis zum Kopfe in die Höhe und nickte

laug�am,als ob ev: �agte: es i�t dochhart,

daßich nicht einmal die Freyheit haben�oll,

zu denken was ih wil! wenig�tens �ehien

mir die�eGebehrde �o beredt und deutlich,

daß ichglaube, hundert, auch nicht dex un?

_geübte�ten Ueber�ezer hätten es atte eben �o

über�eßenmü��en. Dochhatte ih ihmdizs

<lTdeg: or eretlichemaleinachen�ehnz
<tet�eyn an wen �ie

te, fie fingallemalun�treitig mit den: BA
tén an:-es i�t dosaet es i�t dedAS

Dié Wirthinfhrt darán gewöhnte
�eyn-, und ob �é ‘nuldié Spraehe nicht vert
�tand oder nicht-ver�tehenwollte: �ië drung
in ihn: „Jacqués,du müßt mir denGefalz
een thun; könim! hieki�t ein kleinesBuch,
“¿diesmir einbischen-darausvor. „, —li

N
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lich �tund er auf, nahm.das Buch „das die

Wirthin von ungefehx-aufge�chlagen hatte,
fuhr mit dem Ermel-,- ich weiß nicht gewiß,
ob -úbexden Mund oder über die geneun

fingan zu le�en;

Nef E, tibiamor udo
“

�lug dasBuchheftig.zu, �ank zurückfar
�einen Stuhl, hielt beydeHände vors Ge�icht
und-wendete es weg, machte gleichdarauf
ein �{uell wiederholtesZeichen mit der

Hand, woraus ich nichts anders machen
Fonute, als „Nein, Nein, Nein! ,„„ und hör:
te bald darauf, ‘daß er das Wort Keine

- in die: Hand murmelte. Seine Stimme,
__ womit er denVersgele�en, �eine Ge�tallt,

�eine Mienen und Gebehrden �ezten mein

Mitleiden in eine �olche Bewegung, daß ih
�eine Viebrations bereits in den-inner�ten

, Augenwinkelnfühlte..… . Jch rufte: La
Fleur „ nehm Er meine �chwarz �eidne Bein:
Éleider aus dem Mantel�acke und geb:Er�ie
die�emManne.„Mais Mon�ieurEL
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-Fch weiß wohl, daß i< �olche nur eiíneNacht
getragen habe ¿ aber-es thut ni<ts!- Aber

Er hat doch den we�entlichen Knopfwieder
angenehet?

"

(Jm Vorbeygehenmußich an
merken, das die�es das Er�temal wax, da
mir �ein Talent im Stiefelettenmachen zu
�atten gefommeu; aber auch hiedur<bin

“i< iu der Meynung be�tärkt , daß eine jede
Wi��en�chaft nutzen kann, wenn �ie nur zu

 vechter-Zeitund bey der rechten Gelegenheit
- Angelvéiidetwird!) „Qui,

EE|

liza E Ept 2

E e“ErhatSdihwettnict-deñganzenMats|

tel�ack verloren? Es �olite mir Leid thun
wegen: der Beinkleider , die wsigteben
Panche:

s

EL D NonMon�ieur, mais fi Mon�ieur
— Voudroitme pardonner,la raîlle,,

Se - «+ « hiermachte er ganz be�cheiden mit de?

HandeineLinie, die bey meinem Gürtel an:

N undbeydes armen Jacques �einem auf:
hore

| y

} d



pA
hörte . . . Wenn ih ihn auch niht oglèih
ver�tanden, �o hätte tairs dieWirthin, wels

chedie�er Linie wie ih mit den Augen gefolgt
war, erklärt, indem �ie �agte, „Mou�ieur,
„n der ganzen Nachbar�chaft �iud keine
¿Beinkleider , die ihm pa��en, und in die:

„er Ge�ell�chaft , denk i< „ gleichfalls
„nicht. „„ . «. Sie war �o be�cheiden, daß
�ie mi< nicht auslachte. Sie hâtte auß
eben �o wenig Recht dazu gehabt , als ich,
da ich bey einer Feuersbrun�t in Paris in
ein Zimmer trat, um retten zu helfen,. und -

der Manu, der ein angefülltes Silber�chrank
im Zimmer hatte, mich �ehr dringendbat,
die Schaufel und Zange, die er aus dem
Camine nahm und mir in die Hand gab,in Sicherheit zu bringen,

Es ”

u

7
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Erzählung der Wirthin.
ls ih ein�ah, wie unnûüshier nieiue

�chwarz �eidne Beinkleider waren, und
mich erinnerte, daß La Fleur �einen Mautel
mit meiner Bewilligung in Moulins einem
armen Men�chen gegebenhatte: �o that ich
das, - was mir übrig blieb zu thun, griff in

_/ dfe Ta�chen, zog �o viel Geld heraus, als i<
fur eine niht zierlicheaber warme- Kleidung
nöthig hielt, und gabes der Wirthin, mit

_Vitte,dafür zu �orgen. Sie nahm und ver:
rah es mit einem Ge�ichte, das mich nichtEten: ließ, �ie würde ehrlich �eyn. Dat-

auf bat ih �ie, ihm“ ein Glas Wein und
mein Butterbrodt zu geben. Er hatte �ich
unterde��en wieder in �eine vorige Stellung,
mit dem Kopfe auf die Hand gelehnt , und

als �ie es ihm brachte, griff er begierig nah
dem Butterbrodtebiß mit herzlichen Ap-

©petite hinein und ließ �is er�t dreymal �a:
“gen, ‘eheer das Glas Wein hinnahm. Er

2554es kaum,als;ers be» �ich nieder�eßte.
zi 3
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96 hab? ihn nie Wein trinken �eheu, „,
�agte die Wirthin . …. der arme Men�ch,
fagt’ ih! Jt er fiemalsbe��er ?

„Seitlängex als anderthalbJahren, daß
„�ein Bruder ge�torben,i� er be�tändig fo. „,

J{| ihm der Verlu�t �eines Bruders �o
�ehr zu Herzengegangen? 2

: „Nonpas cela, Mon�ieur. C"elt:
amour qui cau�e lon malheur.,,

Die Liebe if an �einem Unglück({uld.
Veydie�en Worten fuhr mein Rei�egefährte
‘auf, und �ahe ihu, mit dem innig�ten Kums
mer aufdem Ge�ichte gemahlt , �tarr an.

„Jh kaun Jhnen die ganze betrübte Gee
7hichtein einigen Worten erzählen, Me�-

„�ieurs, wenn Sie mit mir in einander -

„Zimmer treten wollen, weil es:nicht gut

epn, möchte,daßder arme Jacquesgewi��e
¿Nags
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„Namen nennen höôrte.,, Jc dankte ihr

39

in meinem Herzenfür die�e Delicate��e, nahn
ihr Anerbieten an und winkte meinem Rei�e-
gefährten mit zu gehen; er aber �agte mit
einem tiefen Seufzer: in kenne �chon Un-

glücks genug, das die Liebe augerichtet hat,
und. damit �ehte er �ich wieder zum Feuerz
ich folgte der Wirthin in ein ander Zimmer,
wo�elb�t �ie mir folgendes erzählte:

„Der arme Jacques, wie Sie ihn da

___¿4ge�ehn,war noch vor etlichen Jahrenein �o
E „feiner artigér Men�ch,- daß ihnjedermann

eelieb hatte, ob �ich gleich ißo niemandune

¿hn bekümmert;,, (�o machts die Welt
immer mit Unglücklichen,dacht ih!) „Als
¿er �ich nach �einer Zuhau�ekunft aus den
¿Collegio eine Zeitlang bey �einem Vater
eAufgehalten, der ihn zum Weltgei�ilichen
be�timmte, und �ich durch �eine Gönnerbe-

„mühte, ein Beneficiumfür ihn zu erhal-
„Aen, welches aber lang�am ging: �o bot

„�icheine Gelegenheitdar, daßer in Mou-
111.Bande E

>

ix lins,
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„ins, welchesetwa zehn Stunde von
„hier liegt, die Kinder eines El unket-
„richten �ollte. Er ging al�o dahin. T5
¿bin niemals fo weit gekommen, aber Mou-

¡lins �oll eine {öne Stadt �eyn und �ehr anz

¿„genehmeGegendenhaben. „,
. Ja, thei-

ue gute Madame, die Gegendenda herum
�ind �ehr �chön, i< kenne �ie, ob ichgleich

immer weichmüthigwerde, wenn ih daran

denke,z E :

¿„Dér- arme Sitouesgewiß AF An
. oaDenTagen, wo er Zeit dazu hatte, deny

„et war immer flei��ig, und ver�äumte �eine -

4 ¿Ge�chäfteniemals,ginger mit einemBur

„che und �einer Hirtenflôte, worauf er o
_¿„{ön �pielte, daß man ihn ganze Tage uud
_¿¡Nâchte hätte zuhörenmögen, au��er der

5 ¿Stadt am Allierflußund auf die 5Dörfer

„�pabieren.Ertrift endlichauf einemDorfe
“ein Mádiheu,/la | le d’un hoñnête

„Pai�an, woriner �< �terblich‘verliebt.

Ex warein EverjungerMeu�ch‘uid

E CE „�pielte
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¿Avielte�o �chôn auf der Flôte, daß ihn das

„Mädchen , das �ehr hüb�ch gewe�en �eyn

�oll „ bald wieder liebte. (Hier fing .

mein Herz �chon an heftigerzu klopfen, obs

gleich der Pulsfa�t unfühlbarward.)

„Jacques wußte �ehr wohl, daßibn�ein
„¿Vater �eine Einwilligung zu einer Heyrath
„icht geben würde, weil er einen Gei�tli-
„chen aus ihm machen wollte; das béuúrut
bigte ihn aber wenig, deun er und das

oe
liebten auf catoniqueWei�e

N
. platonique, . ayec VOLE

E Erk 10n, Mad ame. EE oui, Oui,
„„Mon�ieur, platoniquément,mais

„d’une maniere fort vive. Das giûg-
(0 eine Zeitlangweg, undweil er ein �ehr

be�cheidener Men�ch,�o gewannen ihn
¿auch die Eltéïhdes Mädchens,die nur
„das.eine Kind hatten, �ehr lieb. Sein
„Vater �tarb, und nichtlangedarnach hielt

„Jacques,der ibo fein höhrèsGlückfann-

mute,
als �eineMete,zu be�iigen, car à

Í A C “la
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‘la finla bagatelle s’y mela un peu,
ze(denn endlich mochte die Liebe wohl ein

¿„weuig irdi�chèr werden,) bey den Eltern

„um die Tochter an. Die�e machten keine

„Schwierigkeiten; der alte Vater war vielz-

„„mehr froh, einem �o guten Manne �eine

„Tochter mit �einem Erbtheile zu übergeben,
„denn Jacques hatte �ich ent�chlo��en, ein

Landmany zu werden. Die Hochzeit ward

„¿ange�eßt , und da er das Prie�tergelübde
¿och nicht abgelégt: �o konnte niemand

„was dagegen haben. Der Pfarrer des

„Dorfs aber �chrieb es an Jacques Bruder,
„„als er ihm zum er�ienmale aufgeboten hat?
„te; die�es war ein bö�er Men�ch. Er konnte

__„„2snicht verdauen,daß �ein Bruder hey:
„„rathen, und er dadur< genöthigt �eyu
„�ollte, mehr aus �eines VatersErb�chaft

 ¿eberauszugeben,als er ihmzugedacht hat-
„tez er wußte es al�o derge�talt zu karten,
„„daßer �einenBruder zu �ich lote, ohne

¿daß es jemand erfuhr, und ehe noh das

 „„JWweyteAufgebotge�chehen,Er �perrte den
:

kmen
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¿armen Yacquesein, ohnedas jemand wuß:
¿,te, ivo er gebliebenwäre, Mon Mari,
¿der einige Zeit nachher Ge�chäfte halber in

„Moulins. war, haterfahren, daß man

¿ge�agt, Jacques �ey �einer Braut unge:
¿treu gewordet, und davon gegangen,Das
„war die allgemeine Sage, und das Mäd:

¿hen ward von allen Leuten�ehr bedauret,
o-weil �ie nachher �ehr melancholi�chgewor-
e-den, immer mit einer jungen Ziege al�ein

__2eging, und nichts that als weinen und auf

“¿der Flôte ihr Lied an die heilige Jungfrau
„�pielen. ,„„ Hier konnte ih. mich nicht lân-

ger halten, mein Herz wollte Luft haben,
und meine. Thränen rollten nicht �par�am.
Die Wirthin �ah mich �tarr und voller Ver:

wunderung an, als ob �ie bey einem Manne
von meinen Fahren �o viel Weichherzigkeit
uicht vermuthet hätte; und ich wiederholte
�till in meinem Herzen den �chon bereute
Schwur, ich will nicht nachBrü��el rei�en,
es ginge den Eli�a mit mir, und wenn der

Weg michauchzum Himmelleitete 1
S2 “Ve
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— VerzeihenSie, Madame, �agte ih End?

lí< zur Wirthin, daß ih Sie mit meinen

Shränen unterbrochen habe , es i�t für mi<
eine �ehr rührendeGe�chichte.

“

Sagen Sie

mir doh, ih bitte Sie, das Uebrige,was

Sie davonwi��en,
„Tres volontíérs, Mon�ieut!,

�agte �ie und führ fort: „Vor ungefehrein

„paar Jahrengerieth Jacques Bruder mit
“_

„inem �einer Küechte in Streit , der ihm
_ „einentSdtlichen Streich mit einer Axt ver-

„bte, und �ich davon'machte. Der Bru-

„der lebte nur etliche Stunden; alles was

en hervorbringenkonnte, war: Das hâtte
„„êean �einem Bruder ver�chuldet , den er

„auf einêm kleinen Zimmer, das er bezeich:
„nete, einge�perrt gehalten, Man �ah dar-

“¿a und fand ihn in den elende�ten Um-

¿�tänden er konnte faumvon der Erde auf:

j „„ommen,‘�o �ehr hatten ihn Jammerund
„„Huhger abgèmattet. Als man ihm�agte,

daß �ein Bruder ge�torben,�agte er kein
e

„Wort,
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¿Wort , das Haß oder Unwillen angezeigt

„-bdâtte,�ondern’ weinte. Man hielt ihn
„be��er und ließ ihu in Freyheitz�obald ihm
„�eine Kräfte.zulie��en,�ich der�elben zu be:
„dienen, war er eines Tages weg, und

„�eine Kleider fand man. Er hatte auf

„feineFragengeantwortetund war immer
�ehe betrübtund tieffinniggewe�en, �o das

¿jedermannglaubte, er würde �ein Leben

¿e�reywillig geendiget haben. Eine Zeitlang
¿darnach hatte man ihm im Feldei in die�em
¿Aufzugherumirren�ehen, und balddar:

„auf kamerhier ins Haus mit einem Büw-

"¿edel Holz, und machtees gradewie heute.
¡Er �pricht niht, thut nicht einmal einen

„Vieh was zu Leide. Seine Schwiegerin,
¿„dieaus der er�ten Che keine Kinder hat,
¿hat �chon wieder einesandern Manù, der

“5< aber auch „um.Jacquesnicht beküm-
>mert ¿ und.-wo fein Kläger , da i�t keis
¡Richter ; �on�t hätteer no<-wohl�o viel,
„daß er in eine be��ere Pflege gegebenwer:

enenfônnee.» Il faur etre charitable,
E 4 ,,Mon-
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¿Mon�ieur, mais n’e�t pas richè qui
„¡vVeur!Die chri�tliche Liebe wäre eine gute

„Sache, aber man kaun denn nicht imiter,
e,vie man wohl wollte. „,

Sie hâtte no< lange mit ihren Reflexions
fortfahren fönnen, ehe i �ie unterbrochen
Hätte. Meine Seele hatte �h an die Ge:
�chichte geheftet , und war nur zu geneigt,
¿hr Mitleiden mit Murren zu vermi�chen.
Gott! was i�t der Men�ch,“ wenn deingrö�e
Fe�tes Ge�chenk, ein emp�ind�ames Herz, �ein
Elend ausmacht! Maria! Jacques ! ihe
waret für einander gemacht, fandet euch,
Tiebtet euh, und feydElend. . . . Elend?

Verzeih! Verzeih, Ewiggütiger! den füh:
nen unüberlegten Ausdruck! ... Du chick;
te�i beyden einen {weren Traum, um de�to
freudiger in die Armeihrer Geliebten zu ere

wachen! Sie i�t erwacht “und �ieht ihren
Freund im Schlafe noh eine äng�tliche Ge-

behrde machen, und �tré>t {on ihre Arme
aus, ihn an ihre jungfräulicheBru�t zu

:

:

dricken,
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“drücken;wenn er �eine Augen aufthun wird.

Aber dein Lager, Jacques, i�t hart , i<
will �uchen, es dir bequemer zu machen! .…

Gute Madame, wie heißt der Gouver-
eur, unter dem Sie �tehen?

|

„Das konnte �ie nicht �agen, �ie gehdr-
ten abex unter das Gouvernement vou

Paris. „,

Gut, gut! ih habe die Ehre den Herrn
von B*** zy kennen. Er i�t zum Wohl-

thun gemacht ¿ und liebt Gerechtigkeit .….

Sucheu Sie ja Jacques gütig und an �ich zu
halten. . .. Noch eins : können Sie nicht
muthma��en, ob Jacques etwas vow dem

traurigen Schick�ale�einer Maria weiß?

_¿-Vir habenerfahren, aber uicht von

„hm, daß er in der Zeit , da er hier ver:

‘¿wunden war, bey Moulins if ge�eheu
o-wotden, es war aber eben zu der Zeit;
eda �eine Maxia auch un�ichtbar geworden,

E f

Es eohne
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„ohne daß jemand wußte, wo �ie gebliebeg.

¿Weiter wi��en wir nichtsdavoit. „, . + +

Wunderbar!Wundevbar,daß { zwey
der zärtlich�tenund be�tändig�tenVerliebten
für untreu halten mü��en!

+
+ Aber, klit�h « . . klat�h .… . kÉlit�{!

Ach ver�teh dich, Po�tillon . Madame,
Ihnen danke ich ergebeu�t für Jhre Ge�chich:

„te; wasbin ih �chuldig?
i

LE Livres neuf SD ) “Mon-
�ieur |... Les voila! ... Mein Rei�e:

„gefährte.�aßnochbeymFeuer, aber Jacques
„war, weggegangen,und-dasangefúllteGlas:
Wein �tund noch auf der Erde. Möge die
Handdes liebreich�ten Freundésaller �einer

Ge�chöpfe, Deine Seele _mit- linderndet
__Tro�te berühren,bis eine in der Ewigkeit

gekrönteLiebeDichDeinen kurzenSe
FuGsAA

Paris.
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Paris,

MinenNei�egefährtenhatte ich in �einem
alten Quartier, inLa rue Guineÿ-

gaude, abge�eßt, wo�elb� ex �ich unter der

Kleidung eines Abbees verbergen wollt;
ein Charaktér, utter ‘dem man in Paris-am

‘unbekaimte�ten bleibén kanu, man müßte
denn ein wißiger Kopf von Profeßion, oder

ein �treitbarer Kritikus �eyn. “Wir hatten

‘verabredet, uns um neun Uhr im engli�chen
_ “Caffeehau�e,gegen Pont neuf über, wie-

‘der zu finden, um mit einander zu Abends

zue��en und zu überlegen, was er für-�eine

Sicherheit am füglich�ien zu thun hätte.
Es war igt um fünf Uhr, �o daß ih noh

vier Stunden hatte, um herum zu �chlen-
dern und eine Wohnung zu �uchen; wie

konnte ich al�o wohl be��er meine Zeit zue

bringen „ als mit einem kurzen, vielleicht
_

au< längern Be�uche bey der artigen
Hand�chuhkrämerin? Er�tlih war

__Fein-Frauenzimmer in dex ganzen Stadt,
:

|

das
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das be��er wußte, wo Logis zu bekommen
wären; ihr Laden war eine Art von Bureau
d’ adre��e von zu vermiethenden Zimmern.
Dieß wußte ich freylich nicht , als ih in ih:
ren Laden trat: .…. Aber warum �ollte der

Um�tand weniger zu meinemVortheile �eyn,
weil ih ihn uicht vorher gekannt? Zwey-
tens hatte kein weibliches Ge�chöpf frühere
Nachricht von den Neuigkeiten der Stadt,
und mir war daran gelegen, zu erfahren,
ob die Händel meines Freundes �chon in der
Haupt�tadt ruchtbar geworden: das mußte
ich aber mit Vor�icht und Behut�amkeit zw

“exfahren �uchen; deswegen war es nothwen?
dig, uns in den Hinterraumzu begeben,

Die
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Die Wappenvon Paris E

und London.
aris .…. Du führ�t ein Schiff im Schil-
de; .… . doch i�t DeineSeine nicht {i}:

bar .…. Nimm das London�che Kreuß
(ihr fdunt den Dolchin den Canal zwi�chen
Dover und Calais tauchen „um das Blut

__
von der Klinge zu wa�chen,) und �eßees auf:
die Spigen von Notre Dame; inde��eut
daßDein Schiff mit der Fluth die Tem�e

hinauf �egelt „ und in dem Hafen des grö�/
i

fe�tenEis �eine. Anewirft, Qt

în betervon denneunhünderrGa�e
�en .… . Gäßagenwollt ich �agen …. die�er

Haupt�tadt der Welt .….. denn wer kann

widerlegen,was ein Pari�er behauptet, der

niemals weiter gerei�et i�t, als zur foire
St. Laurent .…. Jn welcher, �ag ich, �oll -

ich meine Wohnung nehmen? Aber �till!
Hier wohnt meine �{öneLadeukrämerinn.….

pel�eidnen AugenwimpernDa �ieht �ie
an

e
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att de Thúre . «2 das �ind gewiß die wirk:

lichen Liebesneße„ wovon die Poeten fabu-

lirt haben. Madame , la fortune
m'a jerté ancore une foisdans votre

quartier �ans y pen�er. .… . Com-
ment �e porte, Madame” :

| N merveille;Monfieur; char-mée deVous Voir.

Was fürcine Lebensart gegen eine
Fremden! was für eine feine Sprache..."
und wie glü>li<h der Ausdruck, für die

ran eines atua das E:

SE
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Dex HinterraumimLaden.

Mt hatten hier wenigeMinutenbeyeie
ander ge�e��en, als mir-�choudie {d-

«1e Krämerinn alle Stadtneuiskeitenerzähle.
hatte. J< ward al�o bald von jeder'neuen-

_— Connexionzwi�chen den Operntänzerinnen,-
lès filles d’honneur, filles de joye
avec Me�kheurs les Anglois,les Ba-

rons Allemands, & lés Marquis Ita»

___ Piênsunterrichtet. Die Schneltigkeit, wo-

“amicsnit �ie erzählte,fann- mit nichtsverglichen
werden, als mit dem rei��enden Strome der

“Rhoneoder dem Rhéinfalle bey Schafshän-
�en. Jn zehn Minuten hatte ih o viele

___Hi�törchengehört, die �ich mit einem: SçÇa-
vaderVECZ-VoUsdeja!“anzufangen pflegen, das

ein nener Atalantis�hreiber zu zwey dicken

Bânden Stoffdaran gehabt hätte. „Mais,
�agte �ie, „à Propos: « . « haben Sie {on

¿von un�ern nenmodi�chen Hand�chuhen ge-
LE E ¿ehen?/, Was �ind es für welche? fragte

ch. „ « - Worauf �ie eine Schachtel hervor-
Es nahm
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lahm und mir eine �onderbare Sammlung
vorlegte. „Die�es hier, �agte �ie, �ind
¿lès gans d’amour: Mon�ieur le
¿VDuc-de . «. hat �ie erfunden. Die
¿¿Veraula��ung war �chnaki�ch genug, und-

¿ewerth, daß ih �ie Ihnen erzähle. Ma--
„„dame la Duche��e hatte einen �cott:
„ländi�chen Officier zu ihrem Cicisbeo, deer

„ine ganz eigue Art von Aus�chlag hat:
¿te ¿ « Sie wi��en, mein Herr , die�e Naz

¿tion hatihre eigeuthümliche Krankheiten,
7-0 gut als wir: . …. Ein jedes Land hat
�eine Gebrechen. Madame ihr Kammer-#
„diener �agte �einem Herrn in erica:NE¿-daßer be�orgte, Mon�ieur le Capi
„¿TAInehabe �einer gnädig�teu Frau, etwa

„mitgetheiltdaß er uicht neunen A
de, .. - Qu'e�t-ce que. c’e�t? „Was

|

„�t es, �agteder Duc .… ce n'e�t pas È
„la gale? Doc niht die Krâße?- Dex
“Kammerdienerzuckte „die Ach�eln und
„die Düche��e trat herein. La Poli--,E„elle ver�tattete dem Duc nicht, �ich mit |

ze�einer
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¿„Æ�iner Gemahlin in eine Erflärung hier:
¿Über einzula��en; er �aun al�o auf eine Er:

„findung, der-Jn�ektion vorzubeugeu, Er

/ehaitevon einem engli�chen Obäi�ien gehört,
„der in einem niht �chr unähulichen Falle
„in glücklichesMittel erdacht hätte; de�en
‘¿Nameaber, den auch die Manufaktur be:

¿Fommenhatte, war �o barbari�ch, daß matt

„hn nicht mit Decence aus�prechen fonuz-

„e; er nannte al�o �eine Erfindung les

„¡Zands d’amour, und nun macht man
¿n Paris vicl Wé�ens davon. Aberih
¿¡hâtte Jhuen�agen �o�ten, daß dieD

¿Miche inoculirtwordenE das ieeinige
“

¿„„Monatedaruachan den Kinderpocken�tarb:
¿man �agt, daßihre Aerzte�ich in der Krauf-

heit irrten, und weil �olcheniemals in Jh--
„„reinLandegewe�en,�o vetga��eu �ie, daßla-

+ „gale �owohlals jede andre Krankheit, mit
¿oder ohue Aüs�chlag, uns zugebrachtwers

“¿den faun. Jch hoffe,,, fuhr �ie fort , in.

__dem�ie einen�ehr verliebten Blick durchdie:

_fe �c<dyeWiniperu{oß,welchertiefer ging,
—e TIT,Trota F i cols

|
zg

2
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als ih geglaubet hatte, daß ein einziger
Blick gehen könnte, „daß Sie mein Kund-

“mann �eyn werden! .. Sie werden �ie ge:

e-wiß trageil, da �olche �o allgemeinMode

¿,�ind. y

_— Vey die�en Worten machte �ie ein Packet
von ver�chiedener Grö��e und Schnitt auf;
“die wenig�ien �tunden mir an, weil �ie mir

zu weit �chièuen. Zulett brachte �ie ein Paar
hervor, daß nah meiner Meynung �o ziem:

Lich pa��en würde: „J< will �ie Jhnen an:

eProbiren , Mou�teur: .  . aber es mú��en
„nur �ehr kleine Finger �eyn, worüber die�e

¿pa��en �ollen. ,„ Jch bin freylichißt ein
wenig warm; �o daß ih glaube, Sie können

ein klein wenig grö��ere ver�uchen. Sie

�tellte �ich an meine Seite, und war mitbey:
den Händen beynahe zu ihrem Zweckege-

langt, als ihr Mann durch denLaden ging
+. «+ dermit dem Kopfe nickte und �agte:
„Faites .…, faites... ne bougéspas. ,,
la��en Sie �ich uicht �tören. Es

i E i
Die

L
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Die Wirkung.

Fi es zugeht„kann i< nicht �agen: aber
mir i�t allemal niht wohl und ein we:

hig - fieberhaft zu Muthe geworden , wenu
mich ein Mann mit �einer Frau in einem

Ge�präche uuter vier Augen überraht hat,
wenn wir au< no< �o ehrbaxund un�chuldig
bey einander �a��en. . .… Daß wir uns gegen:
wärtig in der allerun�chuldig�ten Stellung
von der Welt befaudeu, das wird wohl uie:-

mand in Zweifelziehen ivollen. Zudemwars

:

ja ihr Gewerbe. Wer kanueine Hand�chuh-
Främerinn tadeln, wenn �ie �olchedem Käus

fer imBELLUanpaßt?
:

Dem�ey aber wie ihmwolle , die uner:
:

wartete Er�cheinung des Bon homme
hatte die Hand�chuh fa�t gänzlichunbrauch:
bar gemacht. ... Meine Handzitterte der:

ge�talt, (vermdge was fär einer Art von

Sympathie, das weiß ich nicht) daf �ie un-

fähigwar, ihreDien�tezu verrichten. Der
FA Hand-
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Hand�chuh glit�chte ab:und fiel der Sc<d:
nen aus der Hand. „Mon Ten �agte

‘fie, qu'e�t-ce que vous avez ?,, woräuf
ich etwas in die Querre antwortete... Ma-

foi, Madame, jen'ai rien. Jhneu:
i�t nicht wohl, Mon�ieur . € nehmen Sie:

eine fleineHerz�tärkuugz;,„„-fie holte denAus

genblickeine Fla�che aus dem näch�ten, Ca-:
binet. Der Trunk that einige Wirkungz. -

aber nichtgenug, um- meine-Lebensgei�ter:
aus der Unordnung zu-briñgen , worin �ie-

durch dieblo��e Er�cheinungdes Ehemannes-

ver�et waren: �o daß ich nicht Muth genug:
hatte, mich einem zweyten Ver�uche mit den

Hand�chuhenvonihrer �chönenHandzu un:
“terziehen;ich bat fie aber, etlichePaar von

den eng�ien für mich zurückzu legen. Sie

fragte, vonwas für Farbe? Schwarze,
�agte ih... ¡¿COmmenr,�agte �ie, avec

“desrubans noirs �ans etre en deuil?,,
Jh ófnete ihr das Ver�tändniß , indem. ich-

thx �agte, daß ein Gei�ilicher, ob �chonnicht-
in Trauer,AA Hand�chuhe

(wârens
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(wäreusauh gans d’amour) von bunter

Zarbetragenfônne.
Man denktwohl,daß die Ur�ache,warum

1h er�t cigentlichin die�er Frau ihrenLaden

getreten,über das Anprobiren der Hand-
<uh und die Furchtvor dem Ehemanneauf
denLauf gegangen �ey. . … . Das wahre Verz

hâftniß der Sache ift aber, ich hatte meine

Maaßregelyvorne im Ladengenommen, ehe
wir uns in den Hinterraumbegaben. Jh

‘hattemir ‘nemlich-ein Quartierbe�prochen;
und was dieErkundigungwegenmeinesun- -

glü>li<henRei�egefährtenanbetrift, �o wußte
�ie von der Sache nochkeine Sylbe. Soviel,

dachte ih, wäre ih mir �elb�t undmeinex|

nenênA, us E
+ EE) E
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Die Operntänzerinn.
er Unter�chied zwi�chen einem empfind:

�amen Nei�enden, und einemAvantu-

rier i�t freylich �o groß, daß ihn kein Mann

uni�paunen könnte, und enthielten �eine Ar-

me auch neun und eine halbe Kopflänge;
aber dem er�ten können doch ehe zehnAvan-

türen auf�to��en als dem andern eiue empfind-
�ame Ge�chichte, ob �e fi< glei< darin ähn-
li< �ind, daß �ie von ‘�olchenunge�uchten
Begebenheitennie die Schaale anf�chlagen
werden, um zu �ehen, ob �ie ge�unden Kern

oder Wurmmehlenthalten.Schlimmgenug
für den er�ten, wennihu1 eine �olche Nuß
von ungefehrin die Hand fällt, und �ich
aufthut , daß ihm der Wurm ins Ge�icht
fliegt. .. . Der Rei�ende, der �elb�t, oder

de��en Hofmei�ter er�t an die Vormünder
aus einem Neicheins andre {reibt und an-

‘frägt, ob er ein öffentlichesSchau�piel be-

�uchen dürfe? i�t vou dem andern unmündi-

gen Rei�enden, dem die Obrigkeit einen Vor-
;

:

s mund
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mund ge�e6t, in Nichts als im Site unter-

chieden: der eine �izt nemlih zuweilenauf
einemgepolferten Stuhle und �eufzet, und

der andre �izt be�tändig. auf einer. harten
Bank und +. flucht. ……. Ach hatte dem

Grafen von B*** mein Wort gegeben,
daß ih nicht gekommen, die Blè��e des Lan-

des auszu�pähen, und nirgend kann man

Frankreich in grö�rer Herrlichkeitgekleidet
�ehn, als in �einer grand Opera.

*

Dai�t
prächtige Manuichfaltigkeitfürs Auge, viel

leichtauch für ein franzö�i�ches Ohr . . « Du,

meinEugenius,ware�t nichtangelangt. Ich -

“ging al�o în die Oper, und �ah. ... Jh
_ �ahe Mademoi�ellede la cour eine

Pa��ecaille tanzen. Man {<rie Mer=-

veille. J< wollte ihre Schritte, ihre Mi?

nen, ihr Liebäugeln , die Beugungen ihrer
>

Arme, die �o �auft gelenkigwaren, . wie ein

__ Schwanenhals,über�egen; aber ichglaube
�elb�t Daniel hâtte den Sinn nicht gefunden.
Dagegei aber �ah ih aus dem Parterre die

�chön�ten Fü��eund Scheukel, die der Mei��el
S4 > eines
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eittes Protogenes oder Praxiteles ütichtfeitter
Hâtte bilden können. - J< hatte. al�o gegen
das Merveille ni<ts einzuwenden. Jh
�prach darüber mic dem Abbé de M***-
Er war bereitwilliá, mi< mit ihr befanntzu
machen. J< nahm�ein Anevbietenan; wex

*

wollte niht gerue mit einem Mondbürger
Bekannt�chaft machen. Mademoi�elle
de la cours Sphâre war von der meinigen

eben �o weit entfernt, als der Mondvon dex

Erde. - Jc hatte die Ehre, �ie in ihren Wa-
gen zu führen; und als �ie gehört,ih wäre
ein Engländer , ‘gab�ie meiner Hand einen

folchenDru, der wie ein elektri�cherFun-
‘Fenvon den Spitzen meiner Finger bis zum
Herzenlief,uundih fühliein dem�elbeneine iS

Bewegung,die �ich mein Le�er einbilden
mag, denn be�chreibenfann ih �ie uicht.

_Giegabuns ein Petit Souperéle-
“gant. Der Abbee hatte kaum ein Glas

Wein getrunken,als er fort war, ohne daß
ih wu�iteztvoer geblieben?Die Unterre-

dung



) 8 (

duitg war �chon auf die zärtliche.Leiden�chaft
gefallen, nud icherhobdie empfind�ame
Glücf�eligfeitund pries alle die Süßigkeis
ten einer. platoui�chenLiebe, als.fie.-iu ein

lautes Gelächter ausbrac _ und �agte,
�ie ge�túudeoffenherzig„ mein. Sy�tem wâre

“nit allerdingsdas ihrige;. ihreSiuneu
könntennicht bloß vom,Aetherleben,aas

5

4E

Zu einer jeden attdeúnZeit würde" mich
eilt �o materieller Gedákkèvon eineni Frauen:
zimmerftußiggemachthaben;aber! 0 woll;

te ih eine TänzerinfeutenTerian‘ichffilite
al�oeinGlaßuudbrachtehr:* vivélæeba-
garelle!Jh zeigteihrmeinenneuén'Ein-
Tauf, und fragte �ie, ob i< damit in dex

Mode �eynwürde?Sie wären, �agte �ie;
freylichà la gr ccque)aber nacheiner zu -

winzigenPatronege�chnitten;utid ickmir künftigmeineHand�chüh:à WhEEquetairezutragen.O ES 152d
SED ws

Grade als wir die�enwichtigenim�and
ins Nagegebrachthatten, ward Sir Thoz

|

F 5 mas
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mâs G*** angemeldet. Der Bediette woll:

te die Thüre aufmachen,aber zúfäliigerwei�e
war das Schloß einge�prungen, ohne daß
drau��en der Schlü��el darauf �tecken geblie:
ben, und er war in grö��rer Verlegenheitals

wir. .… . Er, welcher dachte, der Knight �ä��e
ihr auf der Fer�e, unter�ktund�ich nicht umzu-

fehren u: ihmdas Hindernißzuentdeten. Er

flü�terte durchs Schlü��elloch: „Madame!
le Chevalier s’y trouve.,, Wir aber

hattenun�er Ge�chäftemit deu Gans d’a-

mour. Sie pa��ete mir einenan, und �tellte

�ich: drolligerdabey,als �elb die {dne Krä-

merinn,«. « �ie war ungefehr �o weit damit

gekommen, daß �ie ihr ziemlichgut zu �igen
�chienen, als der Ver�uch mit der neuen Erfin-
dung des Dücs abermalge�tört wurde. „Jc
habe meine Ur�achen, �agte Mademoi�elle

__delacour, SienichtmitSir ThomasG##*
in Ge�ell�chaft zu bringen. Mir zu gefallen

mü��enSie �ich hier in die�es Nebenzimmerbe-

geben. Aber machen Sie ja kein Geräu�ch !
�obald er fort i�t, machih wiederauf. ,,

Hat
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Hat man wohl jenials einêm Gei�tlichen
fo etwas zugemuthet! Si7 Thomas G*X*

würde �ich herzlich gefreuet haben’, mich in

_Mademoi�ell Lacours Nebenzimmerchemzu

‘finden, ohne Licht nnd alles, hart anihrem
_Schlaßzimmer! Aber �ie hatte ihn überre-

det, �ie nähme von keiner: andevn Manns-

per�ou jemals Be�uche an, ‘als von ihm;

und-zum Bewei�e , daß er ihr Glauben zu-

�tellte, �chüttete er ihr jeden Sonritägmor-
: gendugdertFoiiod:0esin det Sues
S6 wardnihtti geditmütbige,‘als
ih aus ver�chiedenenTöneù „ die“ ih im be-

nachbarten Zimmervernahm,deutlich �chließ

�n mußte, daß meine Rede von der platoni-

�chen Liebe auf Mademoi�elleLacour wirklich

gar feinen Eindru> gemachthätte daßich
nicht �o beredt gewe�en als Merkur „ daß

“ichaber gezwungen war, Troß meinem Ab-

�cheu, einen auderu Charakter Be�sGôt-

tetborensMSIEEER|

Die
|
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“DieRetirade.:

Redd Hèrzogvon Marlborough faûte
mat �ehr fein, die einzige Kun�t eines

: Getieral87-die er nicht ver�tinde, wäre die

Netivadez; Man hat die Liebe, uud ih
: glaub, ni<ht- un�chilicherwei�e, mit der

Kriegsftun�s-verglichen.-.. . Sir Thomas
GX. nahm �eine Retirade mit aller Ge-

y mächlichkeitin:das Schlafzimmer, und ih
�aß in-meutepFe�tung,“uid mußte es ge-
�chehen la��en. „„Wie ungleichdem Betra:
gen des Herzogs -von Marlborough, �agt
ih! + ann ich die�es wohl jemals in mei-

:uer empfind�amenNei�e erzähleu? Doch E

ih liege ja no< im Hinterhalte. 7, Eben
als ih die�e Betrachtung au�tellt e, hörte

_i<h Mademoi�ellede la cour ausrufen:
Ha! quej'aime les gans à la mouf- |

|

ENNS“74 j

E

AlsSirSouadnad�einerVenin:
�ein Lager �icher genuggedeckthatte,begab

1.
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er �i< nah �einem Quartiere. ._… . Ohne
Methapher. + + J< hatte, um vier Uhr

des
- Morgens, Gelegenheit ,- mit Ehren

und ohne Gefahr meine MMiroiszubewert:

�ielligen.
:

wt

Nichts
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Nichts.

11 vier Uhr des Morgens!,,
�agt der- argwöhni�che Le�er. „Was

¿-thaten Sie denn �o �pät, . . « mit eine>

Hierauf i�t meine Antwort ganz buch�täb-
lib, Nichts. „Nein! .. Freund Yozr

-

„Li, das i�t zu arg, das könnten Sie uns

eicht einmal vom Catheder ein�hwagten.
¿Was ging denn mit den Hand�chuhen von

¿der Erfindung des Dúcs vor? Ver�uchte -

2s Mademoi�elle Lacour nicht von neuem,

„fle anzupa��en? .…. und was folgte dann
darauf? „„. 2; Jch �age es noh eininal
Nichts.

Wiéehart i�t es niht, mein theurer Euge-
nius, daß man das Schwerdt an der Kehle

Fühlt, um eingebildete Wahrheiten „ oder

Hes

ES,

„Operntänzerinn, einer fille de joye?,„_ Ses

vielmehr Unwahrheitenzu ge�tehen! ZEE
E

man mir auch zehn Jahre lang die Da
�chrauben auf... ich kónntezumeiner Le

wort
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vort nie etwas anders hinzufügen, als...

ES
. ‘+ Nichts! Nicht s-

¡Diearme Lacour, �agt der Spötter,

_
¿hatte wohl Recht, mein Herr Yorick, Fh:

„nen für die Zukunft zu empfehlen: d’érre

_retrrou��é à la mou�quetairel„
Aber. mein Herr Splitterrichter, Jhr Ein-

fall thut hier gar nichts bey der Sache. .….

_“¡¡Dié�es Kapitel eben �o wenig, „„ �agt der

rden,
Vungut!�o �eys hier zu Ende.

“Ss
:

|

Die
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DieunerwarteteBegegnung.
[Ss ich auf meinerRetirádevon Made:

moi�elle Lacour um: die Ecke, der Núe
la Harpe beugte, fing �on der Morgen-au,
hervorzubrechen,und ich hörte mir aus ei:
uer Miethkut�che zurufen, h�t, h�t, hl! Eis
uem Akteur,oder einenidramati�cheuSchrift-
�tellerhâtte die�es ein �ehr frizelnder Ton
�eyú môgen; und hâtte-es, wäre er nur eint

wenig zum Aberglaubengeneigt „für einen
Vorboten �eiuer Verdammnuughaltenkön: -

uen; da ich aber nie einen Fuß aufs Thea:
ter ge�eßt, no jemals weder Trauerx-

EEno Po��en�piel ge�chriebenhabe: 0-4
mirder Klaug nichtfowidrig, als e “i
�on�t wohl hätte �eyn möge, :

Wie i<- mi< umher ah, ward ihmeinet
verkleideten Abbee gewahr, der den! Kopfaus
dem Fen�ter der Miethkut�che �tete, undmi
winkte. „Himmel! �agte ih, was kaun

wesbedeuten? ., DieMarechaulléoder
ita

AELE 5Azsf
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die Cha��eurs habenihn gefangen, und"

führen ihn nun zum Chatelet oder na<
Bicêtre,

. . Jch irrte mich: �ein ehrlicher Hanss
wirth hatte ihm ge�ie>t, daß die�e Herrn
�eine Spur auf�uchten , und hatte ihm ge:

xathen, in aller frühe davon zu gehen, un

den Folgen zu entweichen. Er war al�o auf
dem Wege nach Flandern, um aus der Jue
risdiction ihrer Gewaltzu unde

Jc< war bey die�er Gelegenheitzugleih
“glâflichund elend. ... Es �chmerzte mich
ungemein, zu denkèn, daß die�er unglück-

liche junge Men�ch eines Zufalls wegen ins

Elend wandern müßte, den er aus allem

�einen Kräften gerne vermieden hätte: Es

war mir aber lieb,wenn ich dachte, daß er in
“

etlichen Stunden‘au��er den Grenzen Franke
reis, uñd �o weit weg �eyn würde, da
ihn die Hände der �ogenannten Gerechtigkeit
nicht erreichen könnten.

IL Band, GG Als
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Als ih ; nach einem �ehr zärtlichenAuf-
tritte Ab�chied von ihm nahm, konnte ih
mich nicht enthalten ihn zu ver�tehen zu ge:
ben „ daß eine �o plôtliche Abrei�e und ein

fo weiter Weg, �einen Beutel eher er�<höpfeu
möchten,als er dâchte, und daß, weil man

doch ohne Geld nicht weit in der Welt reiz

chen fönnte, weun- ex �ich des meinigen bes

“dienen wollte, ich auf meiner Rückrei�e nach
England bey ihm an�precheu, und, wenns

ihm alsdann Olten meineMa
luaabholenwollte.E

“WireichdurchLeen
0

gegangen, wür:
de ÉE die�e Einca��irung das wenig�teges

we�enE HUEudgedachthâtte.¿fe

ErGerfelite,erwärehinlänglichver�ehen
um bis nach Nieuport zu reichen , und von

LL daletiiteex an �eine Freundeleiden.
“Sh!Eugeniusdu kenn�t meine Em:

p�indungeiE die�erAE Jh
-unter-
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unter�tund mis nit, in ihn ju dringen,
aus Furcht eine Delicate��e zu beleidigen,
die mir �elb�t nur zu naturlich i�t. …,. Jch
verließ ihn mit einer Thränenfluth,die eben

|

�o unfreywilligals aufrichtigfloß.
i
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[Die Vollziehung.
eine Jdeen warenzuzer�ireuet, zu unzus

�ammenhängend,daß �ie dur< Schlaf
Hätten wieder ge�ammletwerden können.

J< nahm einen andern Miethkut�cher ind
ließ mi< dur< ganz Paris herumfahren.
Es i� �onderbar , daß die Leiden�chaften,
welche die Winde des Lebens, und unter ei-

uer gewi��en Ein�chränkung,die einzigen
Friebfedern un�rer Handlungen�ind, zu-

gleich alles un�er Elend,alles un�er Unglück

hervorbringen. Jh konnte michnicht ent:

halten mit Popen zu �agen:

Why"charge Mankind on heav’n „their
— own ofencé,

Andcall their woes the crimes of
Providence.

‘Blind, who them�elves their mi�eries
create,

‘And peri�h by their UE not their,fate. (*)
“Eben

C)Wie kann derMen, was er

;

ver�ieht,
_Aufdich o Himmellegen,

SE__Un
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Eben als i< die�e Zeilen wiederholthat:

te, (welche, im Vorbeygehenge�agt, in ih:
rer griechi�chen Original�prache meines ale
ten Freundes Homers, wohlklingender,kind

auch wohl rührender geive�en �eyn möchten)
ward ich über einer Thüre eine Jnn�chrift
gewahr, welche meinen Gedanken nicht we-

Bidnigzu hafenmachten.

L’ONVALENOCES. ICI.
_Yndemis meineAugenauf die�eutngé-:

é wöhnlicheNachricht geheftet hatte, hörten"
meihieOhreneine niht ünaugenehmeMu�ik,
nach welcher eine Ge�ell�chaft von ziemlich
fu�tigen Freunden tanzte. Fh: befahl dem

Kut�cher zu halten, und.erkuñdigtemich,ob

_ichkönnte faire ‘noces ick 2

Gz “9%
e

Fel Und �einer Ceidenzahto kühn «4 *3.2

STe Vino!
Schulden nennen? y:

af er, der �tets �elb�t �ein eignesnd:

, Duryfeine«ChorbeitLa Schiclz
(

:

{al nie verdirbt,
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F< kann nichtumhín hier die Anmerkun:-

gen zu machen, daß in Paris ein Kut�cher
und �eine Kut�che , als gleich-leblo�e We�en
ange�ehen werden „ �o, daß es gleich viel

ko�tet, ob ich durch den einen oder die andre
mit dem Degen renne; wie auh, daß die

Vollziehung der Verheyrathungsceremo-
nien, was -au< die verheyratheten ‘und
unverheyratheten Männer für We�ens da:

von machen mögen , ihre Wirkung mehr
auswendig an der Wand des DU zeigt,
als inwendig imMOE:e”

L’ONFAITNOCESICI.

Jen:�uis Hiennay �agt?ih; das

paßt �ich recht für die fin�ternGedankenmei;

ner Seele; nur die Liebeälleiti faun�ie zers

fireñen,
«MS: AKut�cherden Hausherrn'andie

Thüre gebrachtund ihmge�agt hatte, das

ein Engländerwillens�ey,defaire no-

ia}
CCS;
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ees: „�o be�tundenalle �eite Fragen
darin, wie viele Suppen, Torten, Fri:

es undMu�itageese LOEwollte?

“Woraufi ver�egte:GarFeine:

“DerdarVWirthite die- Ach�eln" üns
�agté: „Pauvre MonlieurAnglois,
ue�t

dtt
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Der Traiteur.

Hyloleieh.dier Sttale wenn man einen
Fiacre (be�eelt oder unbe�eelt) mit

einem Degen durchbohrt, auf eiuen Liard

fe�ige�eßti�t : �o bleibt es doch eine �ehr ern�t:
hafte Sache, einem Traiteur das Leben zu
nehmen „ und könnte �olches �ehr ern�ihafte
Folgen nach �ich ziehen. Die Etiquette und
das Punctilio, einen Men�chen in Frankreich
zu morden, machen eine eigne Gelehr�am-
Éeit aus, und find eben �o einträgliche Wi�e:
�en�chaften, als Quadrille und Piquet. Da
zuir die�e Dinge nicht ganz unbekannt waren:

�o hielt ichfür rath�am, es bey einem Paar
LViables bewendeù zu la��en, und dem Kut-

�cher zu befehlen, daß er mi<h na< Hau�e
bringen �olite.

LA
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EA FILLEDE JOYE.
(pousivaren wir inLaRueSr:Jacques

gekommen,als ich etliche Schaarwächs
ter erblickte, welche ein junges Frauenzim?
mer ineine Kut�che packten , welches bitter:

lich weinte und �ie um Mitleid anflehte. + +

Mitleid! . . . Du göttliche Eigen�chaft,
fremde dem A As EIE e
�chenquäler

Wie meineKut�chevorbeyfahr,ivarf�ie
einen

Blick nach mir , der mir bis ans Herz
drang... Jh befahl meinem Kut�cher um-

zukehren, und dem Wagenzu folgen, worin
die �chöneGefangne�aß.

(Es war igtungefehrum dudesUhrins
Mergrits;und man führte �ie grades We?
ges zum Commi��air. Sie hielten �till, und
mein Herz hüpfte vor geheimerFreude, da

ih fand „* daß es das Haus des Herrü de

LA meines �ehr guten Bokauuten war.

G5 IO
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Ich �tieg aus und ließ mih bey"ihm elde :

er war noch niht aufge�tanden. Das junge
Frauenzimmer brachteman! in eine Art von

Vor�aal , und mich führte man in das Ca:
binet des Commi��airs, aus welchem“man
den.Vor�aalADer�enD:Ee
*Nacb-einer �ehrreichenThränenfluth

wi�chte�ie ihr Ge�icht mit einein Ta�chentuche
ab; und i erkanute al�o bald die (obgleich

“ durchs Weinenaufge�chwolnen)Ge�ichtszüge
meiner fleiñen, ârtigen Fille de cham-

DbrE,die ih zuer�t mit ihren Égarements
de cœur antraf. Himmel! �agt i<,i�t das

möglich! Betrügen mich auch meine Augen ?

‘Nein, �ie i�t es! .…. Mein �ympatheti�ches
Herz hat mich zu ihrem Bey�tande hergeführt,
Und wenn der Herr de L*** des’gering�ten

_ Gefühls-indem �einigenfähig i�t, �o fälltdies
'

unglücklicheMiebinfeinOR derÀ
#1 Te 5

Y 6Ti

© Ebendeitbla�enEnt�chlußAe�icIigtrat
;

derCommi��airherein;¿und nach vielenComs
ZE

A plis
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plimenten und einigen Freund�chaftsver�tche:
rungen, ergriff ich die Gelegenheit, ihm zu

�agen, daß es izo bey ihm �tünde, mich von

der Aufrichtigkeit�einer Ver�icherungen zu

überzeugen. Er verlangtemeine nähere.fn
R die ichihm gab.

|

Hierauf ver�eßte er: „es wäre unmdg-

lich, dem jungen Mädcheneinige Erleichte- |

rung zu ver�prechen, bis ex er�i gehört, was

man gegeu �ie vorzubringen hätte; wenn

aber uur irgendeine MöglichkeitStatt fän-
de, ihre Strafe. zu mildern „ ohne die Ge:

rechtigkeitaus den Augen zu �egen; �o �ollte
es, mir zu gefallen, gewiß ge�chehen. „,

Sie ward verhörtz-und:ob,ich gleich-be-
merken konute „, daß ihr weine Gegenwart
einige Zuver�icht einflößte: �o war doch 0
viel Un�chuld und unver�tellte Offenherzig-
keit in ihrem We�en , daß, uach meinen

Bedünken,der Commi��air etwas für �ie

OMIS zu werden �chien. nF

i
Die
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Die Schaarwvache brachte gegen �ie vor,
daß ein Lärmen in ihrer Wohuung gewe�en,
wodurch die Nachbarn beunruhigt worden.

Worauf �ie erwiederte, „�ie bekenue,daß
einiger Lärmen gewe�en, es wäre aber daher
ent�tanden, daß �ie etliche unruhige Be�ucher

nicht habe einla��en wollen, welchegekom:

meti,einem Frauenzimmer ihre Aufwartung
zu machen, das vor ihr die�elbigen Zömmer
bewohnt gehabt. ,, Die Mine der Wahr-
heit, womit �ie die�es �agte, brachte den
Commi��air al�obald dahin, ihre Vertheidi:
gung zu übernehmen, und zu dem Anführer
der Wache zu �agen: „„er habe Strafe ver:

dient, daß erdas Frauenzimmer über eine

�olche Ur�ache, gewalt�amerwei�eaus ihren

Zimmerngeri��en; ‘daß die aklertügendhaf:-
te�te Per�on in ganz Paris einem �ólchen ver:

drüßlichen Zufalle von unruhigen Leuten

ausge�eßt wäre; daß, wenn �ie ihr nicht be:

wei�en könnten, daß �ie in irgend einer anz
‘dern Betrachtung ein unordentlichesLeben

führte:�o Fönnten �ie nur die

n x
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für �ehr gütig halten, wenn �ie es ihnenuuf
“eine förmliche Abbitte verziehe.,„

" Hiezu

waren�ie �ehr bereitwillig; gingen darauf

fort und lie��en den Commi��air , ihre gewe:

�ene Gefangene und mich-bey�ammen. "

E Nachdem�ie fort, �agte der Commi��air -

„ungeachtet de��en, was er für Mademois

�elle gethan habe, wüßte er doh gewiß,
daß �ie eine Fille de joye wáre, denn �ie

�tünde �chon auf �einer Li�te; weil �ie aber

er�t neu angeworben , und die Nachtwache
noch nichtsvon ihrem Gewerbe wüßte, #0

“ hâtte er �ie auf Mon�ieur Yoricks
Ete die�esmal �o durh�{lei<en la��en;

tolle es ihr aber �ehr wohlmeynend ai
 pfohlenhaben , zu vermeiden, daß �ie auf

eine oder die andre Art wieder vor ihm

er�chiene,pP

Es Snimi< MetwenigWunder,zu

_“Hèren,daß �ie wirkli<h auf der Li�te des

i N Commi��airs �tünde, und meine Neu-

gierde
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gierde ward au��erordentlichgereißt, ihre
Ge�chichtezu erfahren.

Wir nahmen Ab�chied, nachdem wir dem

Hexrn de L*** alle die Dank�agungen ab:
ge�tattet hatten, die er für �ein höfliches
Bezeigen�o billigerwei�e verdiente, und ih
begleitete �ie zurücknach ihrer Wohuung.

Die

a
PONER
SE
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Die Ge�chichte.

MNacdemf�ie mir zu wiederholtenmalen
C für meinen gütigen Für�pruch gedankt

hatte, er�uchte ih �ie, mir zu �agen, durch

was für einen Zufall �ie auf den Abweg ge:

rathen wäre, auf dem �ie, wie der Herrx

_Commi��air behauptet hätte , unglücklichers
“wei�e ißt wandelte, Ein Strom von Thrâä-
s

“nen verhinderte �ie, �ogleich zu antworten;
als �ie �ich aber wieder erholt , gab �ie mir

¿folgendenBericht.
A Ben Zagnach dem Be�uche, den i<
bey Ihnen in Jhrem Hotel ablegte, �chickte

mich Madame de R***,/ meine damalige
Herr�chaft, mit ihrem Complimente zu Jh-

“nen, um mi< zu erkundigen, wann es

¿Ihnengelegen�eyn würde, Sie zu be�uchen,
:

“Undihr den Brief abzugeben, den Sie ihr
“

von Amiens mitgebrachthätten; denn�ie
_—__

Tonnute nicht begreifen, warum �ie �olchen

n a nicht erhalten;man �agte mir, Sie
LE wären
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wäreit ausgerei�et, und es wäre ungewiß,
wann Sie zurück kommen würden. Als
ich die�e Nachricht meiner Herr�chaft zurück
brachte , gerieth �ie darüber in heftigen Ei-

fer, daß ich �olchen den vorigen Tag nicht
mitgebracht hätte, als ich deswegen aus:

drücklich hinge�chickt worden, da wirs aber,
durch den �onderbar�ten Zufall von der

Welt , beyde verga��en. Sie ließ �i<s
merken, �ie glaubte, wir müßteu was gauz
onderliches mit einander vorgehabt haben z
und trieb es �o weit, zu �agen: es wäre

fein Wunder, daß wir ihren Brief über

un�ern eignen Kram verge��en hätten. Ei:
*

ne �olche Be�chuldigung ver�chnupftemich
“nicht wenig, da ih �o ‘un�chuldig
“war , und ich glaube, ich muß ihr etwas

geantwortet haben, welches �ie �o übel ge:

nommen, daß �ie mir befahl, �tehendes
Fu��es aus ihrem Dien�te zu gehen. Die:
�er plögliche Ab�chied �eßte mich in gro��e
Verlegeuheit ; und da ich gar keineAngehö:
rigen inD LE �o wendeteih mich au

WF eine

16A
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eiñe Modekrämerinn, bey welcher Madante
R*** ¿y kaufen pflegte, und bat �ie, mir

ein Zimmer zuzuwei�en, wo ih mi �o lange
aufÿalten könnte ,

bis ich wiedereine Herr:
�chaft bekäme. Sie merkte meine Aeng�ke
lichkeit, und �agte, ich �ollte mich zufrieden
geben, weil �ie‘eben eine Gehülfinn brauch:
te, und wir über die Bedingüngen gewiß ei:

nig werden wollten.“ Al�o ließ ih meine

Sachen nach ihrem“ Hau�e bringen, und

ward von dem Augenblickean betrachtet,
als obich zu derHaushaltunggehörte.„,

¡Jc bekamdas Amt, des Morgensdie:
verfertigten Sachen auszubringen. Sie

arbeitete am mei�ten für Herren, und be�on:
ders für Fremde, und vermahnte mi< im-

mer „ mi bey die�er Gelegenheitaufs vor?
theilhafte�te anzufleiden, denn, �agte ße,

|

die�é Herren bezahlenimmer am freygebig-e
�ten , wenn �ie eine {<nic>ere Dirne vor’

�ich haben. Sie empfahl mir auch, gegen
__dieHerren �ehr gefällig zu �eyn, und ihnen

LIL Bande E nie:
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niemals zu wider�prechen; und, fuhr fie
fort , „ich fenñie in der- ganzen Rue St.

„Honoré, noch �ou�t irgendwo, ein Mäd-

hen, welches mehr das An�ehèn- hätte,
oin Glück zu machen, wenn es �olches
„ur uichtmit Fü��en von �ich �to��en. will.

_¿¿Deun, �ette �ie hinzu > in Paris giebt es

¿entr dreyerley weibliche Gewerbe, wobey
¿eas zu macheni�t: das �ind, Operntäu:

“

¿erinnen, hüb�che Caffee�chenkérinnen,und

¿„„Pußmachexinnenzaber* wir haben - den

„Vorzug, denn man betrachtet uns als die

¿ebe�cheiden�ien , und wir la��en uns am we-

“zehig�tenanis E, Es Sii nera

“5/3 warwoh‘bénit �ehr.eitelE E
fandaber gleihwohl ‘ein gro��es Gefallen

daran, daß meine Lehrméi�terinn dâchte,
ih- hâtte einigenAn�pruch darauf, mein

Glück zu machen; undda ih fa�t vier Jahr
 Tille de chambtre’ gewe�en war, ohne

daßmir einannehmlicherAntrag ge�chehen,
“ausgenominen von einem Maitre perru-

i

:

quier
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quier inRueGuyneigaude:* �o fing ih
an zu denken, der Verlü�t-der Stelle bey
Madame de R*** könntétoohl zumeinem
Vortheil aus�chlagen.„„

Jch konnte nicht umhin, �ie hier zu un?

terbrechen, und zu fragen, ob der Maitre

perruguier eineù Antrag in allèn Ehret
gethan hätte? “und! wenu das, ob es Stolz
oder per�önliche Abneigung:Gee wes:

“wegenfeihnE ach
i

6

“Slerauf¿ior feFe�erbfubetrtetVeeAntraghätte nichts geringers zur Ab-

�icht gehabt, als die Ehez daß er für einen

wohlhabenden Mann gehalten würde, und
—— �ie: ihn für eine gute Parthie hielte; und
“was �eine Per�on anbelangte,�o wäre �olche

ret hüb�< , weil er Valet de chambre
bey derDuché��e de L*** gewe�en, - und
die�en ‘Dien�tdeswegenverla��en mü��en,
weil der Duc, der eine Zeitlang auf ihn ei-

:

Ed gewe�en, einigeEntdeckungenge:
: ÔÖ2 macht

1535
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machthâtte, daß aber �einé gute Dame, als
eine Belohnung “�einer gelei�teten treuen

Dien�ie, ihm eine Summe Geldes geges

ben, um �i< als Maitre-perruguier zu

CAB
418�ie �o weit inCisSriiienagekom-

te men,ward �ie durch einen Zufall unter-

“Hrochen, desgti frehezriahundEld.wwar, -
BEY
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s Die Feuersbruün�i.
doitallenzeitlichenZüfältei,Utügli>

ut
und

‘Lakdplageti,i� wohlkeinegrö��er,als

ne plôglicheFeuetsbrut�t.“Sie ver-
Heertmit �o ex�taunetiderSchitellïgkêit,daß
Ne nêchtalleineinèr be�tärzten Näthbdr�chafk
�ehr: oftalle ihreHaab�eligkeitènraubt, und

thr deit Bettel�tab- in die Händ giebt , fon-
déïn ihr auch, wétiig�tensbeyitier�tén Aus?
Bruche,den Gebrauchdek Vernunftunter:

E La “und�ie‘unfähtgmacht;zu folchètRet?
5 ttelnzu�chreiten,1dieihr Unglück

ZfAALEAgeringer:macheitkönntén.?
Wir hattendie�enAugenblickdiè�es graus

volle Schau�pielvor uns: 02 dié gaze E.

ReiheHäu�er gegenuns über�{ien'aufeinz
malin Flammeitzu �ehen? Utí�re HSbrett

|

hörtennichts,als: ‘Gé�thréy,Witi�eln,HelieTeiuhd Wehklagen.© IE
|

2D, Eugenins?was'würdehielSli “

léïdigesHerzfür Bekleinniüng'gefühltha
|

Â bein;¿è Darf ichnah’ deit einigendnt

E FZ <0
-- Vite
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voit urtheileit„�o würde �olche zu heftig fie
die Verintunft und Philo�ophie gewe�en �eyn,
um �ich. mit der Bedacht�amkeitvereinigen
zu la��en. Ich �türzte mittèn ‘unter

eBYolk,half.�o viel als in meinen {wa
Kräften�iud, =. ih hatt �eit langerZeit
niht �o, vielgehabt , als. ißt .… . als ih in

einem zweyteuStockwerke.eine fa�t ganz
nackte weiblichePer�on gewahr ward; �ie
war eben‘aus dem Bette.ge�prungen24G
ihre{duenHaareaus, undflehte den Hime
mel-um NettungSe è ih flog, ihr beyzu-
fehn, und ob gleich�hon das Feuer-bis.-.zu

‘die�em Stockwerkegedrungen, brachteih
dochnoch unbe�chädigt - davon.- Jch

führte�ie nah den Zimmerndie ih ebe1z
verla��enhatte, und hier �orgte ichuichtals

“Leinefúr warmen Wein und andre Herz�tär:
kungen,�ondernauchfür Kleiderzu ihrer Bez
de>ung; denn �o wie ich �ie herführtebe�tand

E ganzer Anzugin-einem Hemde. Der
Schreckhatte �ie inde��en�o: �ehr eingenoms

WeAadieSa diezueiner
an?

&
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andern Zeit,beyeinem �olchenAufzuge,ihr

gauzes Ge�icht mit Purpur überzogenhaben
würde, fich.nichtregte, �onder die bla��e
Lilienfarbe úberall herr�chenließ... Ach,

nur zu �tark herr�chteEEE DiéNatur er:

lagunter der La�t desJammers... Jch rann

um �tarken Spiritus zu holen,und durchgë-

_F<häftigeAnwendungde��elben, bracht"ich

_�ie wieder ins Lebenund zu ihr �elber.
7 Wobin i{?-... Gewiß in einer audern

Welt? .…. Nichts um mich héx‘i�t mir bG
__fänit!. , SindSie Bewohner derErdé

oder “abge�chiedeneSeelen? oder war ailesh

ein Traum,undbiùñ ih ‘viellichtnoch nit
“erwacht? .….Nein . . dieß i�t ein Zimmier,

ganz gewiß... das i�t ein Bett .._. dieß ein

Stuhl . dort �tehtein Ti�ch: ih habe
—_0u<Kleider an, . « . aber ganz andre, ‘als

th jemals géträgen. Alles um“michher
‘�cheintin gleicherBe�türzung. Sageit
Sie, ih bitte Sie, Sie �cheinen ja eit

__ Men{ zu �eyn; mein Herr , wer �ind Sie,
E wels�indSie,undwo bin ih?,,

SR H 4 Sie
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Sie hatte es kaum ge�agt, als �ie wieder

ín Ohnmacht fiel; und die�er zweete Anfall
chien gefährlicher als der er�te. J< hätte
mein ganzes Lebenlang �tehen und ihre �{d-
ue Engelsge�tallt betrachten können

- welche
wirklich einen himmli�chen Bewohner zu
verrathen „ und durchein �ehr �anftes Läz
chel anzudeuten�chien; daß er eben eine
Rei�e uach �einer glück�eligen Heymath an:

getreten habe. Aber ißt war die Zeit nicht,
�olchen himmli�chen Betrachtungen nachzu-
Hängen; ihe irrdi�cher Spei�everlaugteut

�ern Bey�tand.
Nachdem wir �ie einwenig wiederzurecte
gebracht , hielt ichsfür rath�am, daß �ie zu _

Bette gebracht tvúrde, und. meiner Freundin
empfahl ich, die äu��er�te Sorgfaltfür �iezu
ragen. Die�es ver�prach �ie mir, und ih
Fand-hernach,daß �ie �chr treu Wortgehal
Xen-hatte; ich-nahm Ab�chied,und eilte den

Durch die Feuersbrun�t Unglücflichen- wo

mwöglich-meHEEES E
#

ES

OE EA Das
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DasJuwelenkä�tchen.vais

CLch that: was ich éonnte;- und alsich;fog
aÎ den Maun tam, dex- allein in �einem
Zimmer war und wehflagte,und mih-�o
ern�ilih_bat, daß ich feine Feuer�chauffel
und Zange retteu mochte, inde��en daß-ex
ein angefül�tes Silber�chrauk bey �ich �teheu
hatte: nahm ich-die Zange und zer�chlug-dg-
mit die Glas�cheiben des Schrankeu , ohne
mich an die Bitten des-Mannes zu tehren,
daß ich doch �einen Schrank�chonen: möchte,
packte ih das Sülbergeräth.in:eine Teppich-
decke,die-zum, Glückeübereinem Ti�che
ausge�preitet lag, ulid.¿wangden Maux

i

fai mit Gewalt, daß er anfa��en, und es
._ mit mir forttragen mußte. Als ich ihn mit
den: Packenin-ein �ichres Haus-gebracht hats -

te ¿‘fing ex an �ich zu be�innen„. und-dankte
mir de�to herzlicher. Da ih no< einmal
zuyz Feuerzurückkehrte,ward mir aus ei;

vem Feu�ter eines zwoten Stockwerks zuge:

vufen,und. man bat mich, meinenHutin
0 9D 5

die
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die Höhe zuhalten: �ogleich fand ih în dem:

�elben ein kleines Kä�tchen ,
wdmit ih mi<

i dem Vor�aze wegbegab , es- dem Eigen-
thünier wiederzuzu�tellen, �obald_die Ver-

wirrung', welcheder Brand“vêrur�achte,
vorüber wäre.

*

Jch trug es �éhr’ �orgfältig
nach

|

meinemZimmer, und als i<s auf:

machte,fand ih darin ver�chiedene ko�tbare
“Steineund ein Gemählde,welches mein
Hérzin keinëgeringeBewegung �eßte.

_Es-war ein Miniatür Portrait ‘vou dem
“

Himmli�chénGe�chöpfe,das ich tner�t zu Ca-

laïs fennen lernte, und iweswegenih fa�t
__na<Brü��el gerei�et wäre. .… GütigerHim-

mel, �agt i<, dur< was fâreinen Zufalli�k
dießBilduißhiehergekommen?.…. O wénit

die�e {öne Wittwe eben igel -bewFiam-
‘men umkäme! . .… Das verhüte die Liebe!

Deverhüte @Du,gere<térHiminel1.
A8 ih zu Hau�eging,hatte iG:Fibde:
Ss �o vièlex be�chwerlichenArbeitauszu-

E ¿+ ¿Aber feinGt
wollte meine Au-

“gen
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gei be�uchen. « - - Jch hätte{hon mein Kleid
abgeworfen und meine Schla�müge aufges

�et, eh ich die�e Entdélung gemacht ; aber

ich ‘flog den Augenblick“ wieder nach “dex

Braud�telte, wo ich das Kä�tchen empfan

gen „um mich nach dem Eigenthümer zwer-
kundigen, uûd, wo möglich, zu erfahren,

“durch was für einen �onderbaren Zufall �<
“das Bilduiß die�er Damedarin befände®-

Das Feuer-war nunmehr völliggelö�t;
“dieUnruhemeines Gemüthswar aber noch
fo groß, als jemals. ¿Wenn das Origl?-

nal ümgekommen-.. . verwün�cht �ey det

Gedanke! . O weh mir! Î, Eugenius,
is flog, ih-raun uid wußte niht, wohiw
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E: “Das: Hündchen.
GV (varin derBeklemmungmeinesHersKFzens iu ganz unrechte Ga��en gekommen;
#<hwußte niht wo.i< war, Und.na< demall-

gemeinen Getümmelherr�chte ißt eine todte

Stille; es war kein Men�ch auf den Ga��en zu

heu, den ich hâtte fragenfönneu. Jch ging
al�dzin ein Haus, worinih Stiminen �challen
hörte. Als ich hinein trat und das Zimmer
aæü�inachte,worin die Leuteredeten,evblickte

áchieineziemlichartige junge Frau, mit einen

Säuglingeauf demScho��e, und éineuManu;
Dex nichtviel âlter,an ihrer Seite, der-éine

Haudvon den -ihrigenin �einen behdenhielt,
u trô�ten�chien,denn �ie weintebitter-

lich;weiter hinterwärts �ah icheinen Knabeu
von ungefehr achtFahren, der auf den Kuieeir
und mit dem Ge�ichte in den Händen, auf eis
nem Stuhle lag. Der Mann weinte uicht,
�ondort �ah auf den lächelnden Säugling, als
ober die Frau auf den�elbenaufmerk�am ma-

-

chenwollte,.,, Jch bitte
3

um Vergebung,
ea e OE

Y
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: �agtich, i< wollte fragen,wohinichnachve
unglülichenBrand�telle geh müßte ; aber
die Verfa��ung, worin ih Sie �ehe, dringt
mid, vorhermich zu erkundigen, ob vielleicht

auchSie ein Theil die�es allgemeinen Elendes

betroffen hat? .…. Sie �indgütig„mein Herr,
erwiedérte der Mann: wir �ind freylih mic

&: abgebrannt;das aberi�t die gering�teUr�ah
:

un�rer Betrübniß;der wenige Hausrath und.

was wir an Kleidern verlvren läßt �ich wie?
der verdienen, denn ich bin Schreiber bey ei:

nemProcurator; wir �ind auch noch �o glú>-
lich gewe�en , meine liebe Frau hier, und®

meine beydenKinder , unbe�chädigt zu-ent--

Tommen,aber der Jammer un�ers Charlots:
geht uns zu Herzen. Exhat ein �o weiches
Herzder Kuabe, und hat einen s lieben Hümd

____Berloren !- Ach hab ihm ver�prochen 7 eitel:

�ehr {önenwiéèder .… . „„Ach lieb�ter Papa,
unterbrachihn der Knabe, niemals, niemals

mag-icheinen Hund wieder haben, er könnte
wieder zu Tode kommen, und ich könnte das

i

gewißuichtgushalten,ichkann dießnichtaus-

AW : : hal:

-



56 €

ten, neiu,i< halte es niht aus; o mon
onMonñheur, fuhr er fort, und wendete

�ich an mi<; Papa �chenkte ihn mir, da ex

noch �o ganz lein, klein war; er uahmvon

niemand einen Bi��en als von nir „ und hat
immer- zu meinen Fö��eu ge�chlafen. Als

Papa meine liebe Mama an der einen und

mich an der andern Hand aus dem gro��en
Feuer wegführte, da folgte mir mein Mimi
nach, und ein gro��er {werer Stein fiel.ihm

“hinten auf den Nücken; es war: ein gro��es
Glück, daß er niht Papa oder Mamatraf,
aber mein Mimi that nur einen Schrey und

war gleich �tille; ih nahm ihn ge�chwind in-

meine Arme. Jc zittérte und war �o ang,daß ich nicht gleich nach Mimi �ah, als
wir

aber hier bey meiner Tánte ins Haus a
men, da �ah ih nah ihm, und da regte er

�ich nicht mehr ; und da legt ih ihndort in

die Ecke und �ete mich hierhin und weinte

über meinen Mimi; abex deukenSie uur,
mon cher & bon Mon�ieur, als ihier:

�o �ige, und michgräme uud weine, dakommt_
D

e ARRESE mein
es
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“mein Mimi auf denVoderbeinenzu mixher:

‘gekrochenund let mir die Fü��e und die Hän-

de, und da ich ihn aufnehmeund michfreue,

daß er noch lebt, da �tirbt er mir in-den Ar-

men. .… - Nun i�t er �chon ganz kalt, Bey
‘die�en Worten fühlte ex ihu an, und fing an,
nochheftiger zu weinen. „…. Jch hätte die

+ "Sprache des empfind�amen Herzens die�es

 Knabens noch lange anhören können, ohne
ihnzu unterbrechen.Endlich fagt? ih, Gott

bewahre dein zärtliches Herz vor denVer-
“1 führungender Welt, und be�ondersfür ei: ‘

nar fal�chenFreund! was würde �eine Un-

“aber

trenne deinem Herzen für Quaal machen.
Helas, �eufzte die Mütter, und Dieu ¿i

aura �oin, �agte der Vater, indem er auf-

__ftund,um mich zurechte zuwei�en. Eh ih

REL “Ab�chiednahm, erkundigte ih mi<
“nach�einem und des- Prokurators Namen,

dein die�enPhilo�ophen der Natur und �ei-
uen liebenswürdigenKuaben muß ih no<
wieder �prechen, �agt? ih bey mir �elb�t,

É e 2 E M
:

Die
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Die vergebneNachfor�chung.

(Els kam ih wieder nah der Ga��e, wo
es gebrannt hâtte. Hier erkundigte ih

mi<, mitten in- dem Getümmel, das hier
no< herr�chte, ob jemand ein Juwelenkä�t:
<en ver�oren hätte? indem ich hiuzu�eßte,
daß is demjeuigen auslicfern würde, der
mir esrichtigbe�chriebe. Aber niemand hatte

dergleichen verloren. F< for�chte al�o, ob-
man mir nichts von einer Dame �agenköunte,Î

‘die dem Portrait gliche, das ich in der Hand
: hielt; das war aber eben fo vergeölich als
das ér�te. Niemand in der ganzen Nachbar-
�chaft kaunte eine �olhe Dame. Jch konnte
das Haus nicht ausfündig machen, ausde��en
Fen�ter man mir �olches zugeworfen hatte,
deun dás Feuer hatte alle Merkzeichenwege y

gebranut: o daß alles mein Suchen und
meine Wiedererinuerung vergebens war--

Inden ih: �o �tehe’ und meine Einbildung-
auf die Folter �panne, ob mir nichts einfallen

wollte,wvodurchichs hargusbringeiFönnte,
übers

LA
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äberrafihimicheine bekannteStimme, wels
<e ausrufte: à la fin, Dieu merci!

voila mon maitre! J< fah mid um,
und wer könnte es anders �eyn, als mein ehr:
licherLaFleur ? Derjenige,welcherglaubt,
er fónne für etliche Livres die Wocheeinen
Bedienten mit allen �einen Leibes- undSee?

leúkräften zu �einem Dien�te erkaufen, und

�olcher übrigensbetrachtet als einSpañi�chz
:

rohr, worauf er �ich beymSpaßtiergehnge:
�tüßt und hérnachzu Hau�e in eine Ecke �ebt,
bis ers wieder braucht:der wirdmichohne
alle Gnadeauslachen,“wenner Dort, daß ZA

michdie�e Ausrufungund*dieferAnblickmit
Freude,Schaam und Verwirrungüberhäuf:
te. . « . Er hatte die ganze Nachtnach mix
aufgepaßt;da der Feuerlärment�teht, läuftS

eë dahinund hilft re<t treuherzis;läufe
wieder zu Hau�e „ aber �ein Herr i� no<
nicht heim gekomniea:nun wird �ein Herz
recht {wer, ob mir auch ein Unglückbe-

gegnet �ey, und'�ucht voller Ang�t allenthal-
ben, bis er michin tiefen Gedankengegen

i1x, Bande S4 den
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denabgebrannten Häu�ernüber�tehend fand.
Seine Freude, die �ch in �einen funkelnden
Angen und in jeder Bewegungdes Körpers

zeigte, ließ mich �chlie��en, wie groß �eine
Ve�orgniß gewe�en. .…. Fm Hau�e hätte ich
ihn umarmen Édunen, auf der Ga��e aber

halte ih ni<ts vom Umarmen und Kü��en;
:

ih {lug ihn al�o auf die Schulterund �ag:
te: guter La Fleur! dergleichenUnruh �oll

Ernicht wieder haben; und mein Herz, das

gewiß durch meine Mienen �prach,„�agte, daß
ich�eine unver�tellte Zuneigung mit nichts

bezahlenkönute , als mit herzlicher , vâter:

licherFreund�chaft..…. Jh will mich nicht
wieder in Gefahr �even, La Fleur, �o- �pât
auszubleiben._Jho helf Er mir aber, und

“�uch? Er zu erfahren, ob niemand hierherum
Etwas vou. Madame de L*** weiß? Je-

mand, ichweißnicht wer? hat mir im Bran-

de ein Juwelenkä�tchen in Verwahrung ge:

“geben „ worin ihr Bilduißi�t, und igt kann

_i< niht einmal das Haus wiede” unter:

�cheideu, Seh? Er zu! , Jchkommezum,
SSA

ZS E�et,
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E��en. .… + Aucher hatte nichtsvoni�ege:
Hört oder ge�ehen.

Ichging endlichitt die�er Verlegenheitzu
meiner Bekauntinn, Mademoi�elle Laborde;
(�o hieß das Frauenzimmer , das ih bishex
nur das hüb�che Kammermädcheubey der

Madamede N*** genannt habe.) F<
erzählte ihr den Zufall, und meine Unruh,

- daß ich den Eigenthümer des Kä�ichens, und

den Zu�tand des Uxbildes von dem kleinen

Miniatois Bs entdectenédnute.
“SchSerlechineinenicht geringeBerwun:

derung, als �ie mir �agte, daß die Dame,
die ich nach ihremZimmer gebracht,�obald
als �ie �ich ein wenig von ihrem Schrecken
und ihrer Be�türzuugerholt, �ich über deu

 Vexlu�t eines ähnlichenKä�tcheusfb be:
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Die Entwi>élung:

D) Damehatte �ich bereits nach den aú:
dern Zimmern bringen la��en, die man

für �ie be�orât, und al�o blieb ich #d langein
derUngewißheit, bis ih jemand fand, dêt

michzu dèr neuen Wohnung die�er {hönen

Er�chrockenenführen konnte, wo�elb�t ih
von dem liebenswürdigenOriginaleNach?

MdEu erlangenhofte.

“DerLe�erbildet�i< véelteiiheein:vá er
die Entwickelungdie�er Ge�chichte �chon im

voraus�ieht “und daß ebèn die Damé-, die

‘i aus demFeuer gerettet,das Original
�elb�t �ey. Aber um allen ‘�ölchen“fal�che
Schlü��en und. Errathungen‘vorzubeugen,
muß ichihmhiemit�agen,; daß�eine Muith-

“ma��ung irria, grutidlós‘und’voreilig‘i�k.
Esherr�chtefreylicheinegewi��eallgemeine
Aehnlichkeitin ihrenZügen, an Längeuud

EAWuchsfleteswaren �ie �ehr unter�chieden.
wiii

y
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Fh machte ihr meine Aufwartung mit

dem Kä�tchen in der Hand, bey de��en Er4
blickung �ie eine gro��e Zufriedenheitâäu��er-
te; und nachdem�ie mir, ‘mehrherzlich als

höflichfür den Bey�tand, den ichihrer Per-
�on gelei�tet, und wodurchich ihr wahr�chein-
licherwei�e ihr Leben gerettet hatte, gedanket,
erhielt ih von ihr die Nachricht, daß das

Original von dem Gemählde ihre Schwe�ter
wäre, deren Gemahl manin einigenTagen
zu: Paris erwartete; daß die�er ihr �eine

“

Kieider, die�es Juwelenkä�tchenund ein groß
Theil Silbergeräth voraus ge�chickthabe;
daß aber alles, die�e Juwelen ausgenom-
men, unglücflicherwei�everloren �eyn wür:
de, weil �ie bis ißo weder davon nochvon

ihren eigenen Sachen und Möbeln diege:

vinglieNarichterhalten.i ;

Jh GezeigteihrGRA meinBeyleyd,
indem ichzugleichmeine Freude darüberzu
erfennen gab, daß ich ein Werkzeugder Rets

ig zweener �o -un�häßbarex Gegen�tände
EE I 3 gc:
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gewe�en,... ihrer �elb, und des Por-
traits ihrer liebenswürdigen Schive�ter.

Jh �agte ihr darauf, ih glaubte ih hätte

die Ehre gehabt, ihre Frau Schwe�ter zu Ca-

lais zu �ehen, und daß ih aus einer Unter-

redung, die wir mit einander gehabt, ge-

�chlo��en, �ie �ey damals nicht vermählt ge-
we�en. Worauf die Dame erwiederte , �ie
�ey noch niht über �ehs Wochen verehlicht,
und ihx Gemahl käme nach Paris, um einen

Proceß, der zwi�chen �einen und �einer ißigeu
Frauen Verwandten obgewaltet,durch einen
gütlichen Vergleich beyzulegen, weil die�e
Werheyrathung eine allgemeine Ver�öhnung:

der Parthégenzu Stande gebracht.

Die�e Nachricht, ich ge�teh es, war �ehr
demüthigend für mich, und ich hätte fa�t
wün�chen mögen, daß der Proceß noh im

Gange, und Madame de L** unverhey:
xathet gewe�en wäre. .… . EineUeberlegung
von einem Augenblickeabèr �agte-mir , der

Wun�ch
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Wun�ch �ey lieblos und eines empfind�amen
Herzens unwürdig. .…. Feru al�o �ey es

von meiner Seele, meiner eignen Zufrieden:

heit wegen den Widerwärtigkeiten eines an:

dern eine lângre Dauer zu wün�chen! O!

du Remi�enthúre! .… . Der Gedanke war

immer wieder da; und da ich faud, daß �ich
eine gewi��e Melancholieüber das Ge�präch

"zu verbreiten aufing, nahm ich, fa�t ein
wenigeilig, Ab�chied. i

Dieu? Fn
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Die Fort�ezung.
ov

kann eine mit Kummer erfüllteBru
Ruhefinden, wenn �ie von dex Liebe

gequält wird! Ein verlaßner Coridon hat
nur ein Mittel, eine gütige, liebreichere
Phyllis. MeineSchritte �chienenmi< aus

einem blinden Triebezur Mademoi�elle La-
, borde zu leiten. Jh fand �ie alleine, und

in Thränen. Ach, �agt? ih, warum macht
denn die Natur in ihren wetterläuni�chen
Stunden, aus den Mittelpunkte der Mun-
terkeit und desErgöôgens,einen Auftritt des

Jaminers! Wie wider�pre<hend! .

wie parodox! .……. Doch warum �oll die Natur
die Schuld tragen? Sie kann nicht irren.

_„¿Mademoi�elte,(�agt? ich nachdie�en Ge:
danken) es ge�chiehet Fhuen vielleicht kein

“

angenehmer Dien�t damit, wenn man Sie
um die Gewogenheit bittet, in Jhrer Ge-
hichte fortzufahren, welche bey meinem

legtern Be�uche durch die traurige Begeben:
heit �o plôblichunterbrochenwurde, „

AIE na,
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7,Ja, mein- Herr , �agte�ie, es wrd
meiner Melancholie �{meicheln, der ich al-

lein, au< mit der �tärk�ten Rück�icht auf
meine vergangeneWiderwärtigkeiten,nicht

Nahrung genug ver�chaffen kaunz. izt: aber

bin ih glücflih, da: ich die�e Gelegenheit
habe- meiner Betrübuiß Luft zu machen./,,

„Als ich das er�temal ausgehen mußte,
war es nach einem:italiäni�chen Grafen, deu

manmfür eben �o freygebig als prächtighielt.
Seinen Kammerdiener fand ih, daß er �ich

/ zwi�cheneilf und zwölf Uhrdie Augen aus-

 xieb, weil er na< �einen Herrn aufge�e��eu,
der: die:ganze Nacht niht zu Hau�e gekom:
men war. Der Graf kam an die Thúre,
als ih no< mit �einem Bedienten �prach:
nachdem er ihmge�agt, ich wäre gekominen,
ihm einigeMan�chetten zu bringeu , ließ ex

michdie Treppen hiuauf kommen. Jh
war no<h zu un�chuldig, die Ab�icht- eines
�olcheu Kundmanns zu: vermuthen, und ging
al�o hinauf, ohne einiges Arg. daraus zu

E Dex Graf warffaum eiuen Blick

FISN auf
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auf die Mati�chetten , als er mir mit einex

Hand unter’ das Kiun und mit der andern

“unter das Halstuch fuhr: mich deuchte, er
thâte mir hierdurcheineu �o gro��en Schimpf
an, daß i< �o bö�e ward und ihn ins Ge�icht
�{lug. 909, ho, Mam�elchen, �agt er, Sie

thut wohl �ehr breit! Jh muß Jhr wohl
be��ere Mores lernen. ,, Er zog die Glocke,
und �ein Kammerdiener trat herein. „Nun,
Jüúngferchen, fuhr er fort, hat Sie die

Wahl . . mit guten oder die Volte. „5

F< fiel auf meine Kniee und bat um Gna-

de; aber er war gegen alles mein Bitten
taub. “Der búbi�che Kammerdiener war

nicht, faul ._. ._O, �paren Sie mir die

Schaam der Erinnerung !„,

„¿Serne, gerne, meine kleine Unglück-
lihe! Welch ein Schurke! .…. Mit Gewalt

“eine That zu thun, wozu er vielleichtdur<
Sitten Jhre Einwilligung . ..,,/

„Ganz gewiß niemals, mein Herr, �agte -

�ie mit Thränen .…. Jh hätte in meinem

Lebennicht davein gewilligt.„,. » «
:

:

i

¿Das
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¿Das verändertfreylichdie Um�tändeEwaltig . . . Aber er war gewiß freygebig --

Was für ein Ge�chenk macht er Jhnen? ¿,

„Darauf wollte ich eben fommen. .. -

Nach dem zu urtheilen, was mir meine Lehr-

mei�terinn vonihmge�agt hatte, bildetei<
mir ein, er fônnte mir unmöglichweniger

als ein hundert Louisd’or anbieten , in Be-

tracht der Schwierigkeit und meiner Gegen-

wehr... und ich darf bey meiner Ehre be:

haupten, ein vornehmerEngländer würde
„das föreine Bagatellegehalten haben.208

„-Fúreine ‘geringeVagatelle , ich ver:

�ichre Sie; ih habevon einem meiner vor:

nehmenLandesleute gehört, daß er funfzig-
mal �o viel für eine dergleichenThat bezahlt
hat „ wobey er nicht halb�o viel Schwierig:
keit gefunden, als deritaliäni�che Graf bep

Done :

Nun; �ehnSie wohl?das didiichauch;
+ + + Und weil �ih. doch ge�chehne Dinge
uicht ändern la��eu: �o dachte ih, es wäre

wohl eben �o gut, ih nâhmedey...

1eSfahs
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¿¿Sündenlohu.,„
Ja, Sündenlohn,glaub?ich, nennen

es einige, als E Zemit eE Handweg-
ginge

E

TEAR:

„Ge�chlo��en undSéréniE:(vie:ein
1

Thor:
�chreiber!,„„ e
„Al�o �tundih ‘da undwartete und

�{lu<zte + ++ Unddachte alle Augenblicke,
‘er würde mir einen �olchenSchimpf mit ei-

nem erfkle>lichenGe�chenkeábwi�chen . „.

: Als ex mi< endlichfragte,ob ich AREnicht
verhegrathetwäre?

,,

Der Schimpf war zu arg, nach einer

�olchen.Gewaltthätigkeit! . AberafaútwortetenSie ihm?,,a o BPG
„Sh �agt ihm, ih möchteeinige fleine

egaremens de cœur gehabt haben,aber
von Ehe�tandsge�chäften hätte ich bis auf
den heutigenTag:nichts:gewußt:„„

_¿¿Das Verbrechen i�t ‘auf �einer Seite,
nach dem Aus�pruchealler SaR aufdie:

�er SE
: E

| ‘(Es
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(Esließ f< auf béydeiSeitenvielesfe
Ma aber ich hielt damitan mich.) -

:7„¿Nunaber die Belohnung?„,. 1

2j„¡Er�agte, ich �ollte: Morgenfrüh wieder

kommenzzunder wol�te-mir alle Mäan�chet-

ten abkaufeñ,die er brauchte. - + undRO
;

mir was �chenken. „|
y

“¿GingenSie hin? > i7
EE) UU A
“¿-FürchtetenSie �ichniht?,, R E:

“_„¿Was-�oliteichfürchten? . . . Jc dach:
te, er könntees nicht «äkge?machet / als. er

�chon gethanhatte: . 2 .-hierin aber irLtéih?
mich « + denn er war den Abend vorher'qus-:
gezogen , mit �ammt dem Kammerdiener-7

“_Uund.hattein der Eile verge��en , �eine Mie-
H

E zubezahlen,
Das i�t ja er�taunlich!, EE

: “¿Ganzundgar niht: .,. Er wax ein

Spieler; und die Nachtvorher,als. i den.
Morgenbey ihm war , hatte er �einenlebe

ten Hellerin der Academie ver�pielt.
i Die
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Die Academie.
¿SV der Academie! ‘was bey allem was
Î wunderdaxr und gelehrt heißt , erlau:

bet man ‘in dem Sigteder Wi��en�chaften,
unter �olch einer verfeinerten Nation, A
einer �olchen Orduungsvollen Haupt�tadé,
als Paris „ wo�elb� kaumein bekauntes La:
�ier unge�traft bleibt : erlaubt man hier, �ag
ih, ein �o hohes Spiel, wodur< �i< ein

Men�ch zu Grunderichten fanu?„.

„Je nevous entends pas!,„
Ih ver�teh niht, was Sie meinen,�agteMademoi�elle Laborde. i

i

¿Ni moi nonPlus, ce que Voisvoulezdire 2A

¿Jh gleichfallsnit, wasSie �agen,
„„Sagten Sie nicht, der Graf habe�ein

Geldin der Acadetitievétlohren? „,

«ENSa, und was füreine Verwunderiing
kanndas erregen?Werdenda�elb�t nicht je
den Abend�ehr gro��eS ummen verlohren?„,

¿(Und
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“

„Und erfährtdenn das die Policey?„-

|

¿„Die Academie �teht unter ihrem unmit:

telbaren Schutze, das i�t ganz ausgemacht. „,

„Und was �agen die Profe��ores dazu? „,

„Die Spieler von Profe��ion �ind �ehr wohl
damitzufrieden: ... zuweilen mags ihnen

einmal angli>lih‘vêhen,wenn �ie jeman-

den antreffen} der �eine Sache eben �o gut

ver�teht, als �ie �elb�t; das begiebt �ich aber

�o �elten, daß �ich ganz Paris úber die plöß-
liche Ver�chwindung des Grafen FEE

y hat, RE |

¿I< bitte Sie,erflärenSie mir diEeint

weitig deutlicher, was es mit die�er Academie

für eine Bewandtniß hat, denn ich glaube,
wir ver�tehen uns hierüber nicht völlig. .… «

Unter einer Academie ver�teh ih, einen Sis:
der Mu�en, einen Garten der Wi��en�chaften,
und einen Weinberg der Gelehr�amkeit. „,

¿Nein , es i�t weder ein Sis, noch ein

Garten, noch ein Weinberg, �öndern ein

Spielhaus, das der Magi�tratfrey gegeben
hat;
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“hat; ivofelbfdie Spieler unge�traftbetrú:
gen können, wenn �ie es nur mit Gé�chicf-liélisanfangen, und wo die Leichtgläubiz
geu und Unvor�ichtigen, ohne Gnade und

Hülfe, ihr es Vermögen verlieren fön;
nen. ,,

_ ¿¡Welchein�chändlicherMißbrauchder
Namen?„,-

: teat: BEG

„Gar E
c’e�t PAcaàdèmie des

Grecs.. . Es i� die Academiederuler: i

„Wen fal�ch Spielt:einte ptivilegirté
Wi��en�chaft i�t, �o ge�teh i , paßt �ich der

¡Titel recht gut; . :. da es aber eine von den

�chwarzenKün�ten i�t, welche ih niemals �tu-
 diren werde: �o bitte ich, die�es Semina-:

rium dahin ge�tellt �eyn zu la��en, damit Sié

inFhrer Erzählung fortfahren können:,, 5

-Étg A f
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